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Zur Ferstaattichnng der Hifenöahn 
Mi—Wöllan. 

Am Montag ist »ine Commission von Ver» 
tretern de« Eifenbahnministeriurn«, der Staat«, 
bahnen - Generalvirection und der Generaldireciion 
der Südbahn in Cilli eingetroffen, um über den Zu-
stand der Bahn Cilli—Wöllan Erhebungen zu pflegen, 
und «an kann darau« wohl den Schluss ziehen, 
das« die Uebe rnahme der L a n d e « b a h n 
C i l l i — W ö l l a n durch den S t a a t nu r 
mehr eine F r a g e der Z e i t ist. 

Die Frage wird also actuell, und wir freuen 
uv«, damit einen schönen Erfolg deutscher Politiker 
feststellen zu können. 

Unser lieber Land«mann Prof. Va len t in i t sch 
in Graz. der Dien«tag vormittag plötzlich vom Tode 
abberufen worden ist, hat wenige Stunden vor 
seinem Tode dem „ G r a z e r T a g b l a t t " einen 
prächtigen Aufsatz eingeschickt, den wir um feine« 
sachlichen und persönlichen Werte« willen vollinhalt-
lich zum Abdrucke bringen. Au« der letzten poli-
tischen Arbeit Valentinitsch' wird man im ganzen 
Unterland« mit innigem Danke erkennen, mit welch 
heißer Liebe der Sohn de« schönen Markte« Tüffer 
für seine untersteirische Heimat fühlte und arbeitete. 

Prof. Valentinitsch schreibt.- . 
I h r Artikel .Ci l l i -Wöl lan" (vom I I . Jänner) 

hat den Nagel auf den Kopf getroffen, da er auf 
die unglaublichen, durch die schärfsten Au«drücke 
kaum hinreichend zu bezeichnenden Zustände auf den 
Eifenbahnstrecken Cilli—Knittelfeld hinwies. Der 
reichst« Dank der läng« der ganzen Linie Cilli— 
Lnittelfeld wohnenden Bevölkerung ist Ihnen dafür 

^ ie Wahrheit über den Krieg in 
Südafrika. 

i . 
Al« vor mehr al« zwei Jahren die Nachricht 

die Welt durcheilte, das« der schon lange zwischen 
den südafrikanischen Republiken und England 
schwebende diplomatische Kampf in offenen Krieg 
au«geartet sei. war da« Urtheil der gefammten ge« 
bildeten Welt über Chamberlain und die englische 
Nation gefällt. Mit gerechter Empörung wurde die 
Raubpolitik derselben verdammt, welche friedlich« 
Bauern au« ihren Heimstätten vertrieb und auf 
den Trümmern de« Glücke« zahlloser Familien den 
Wohlstand einiger Börsenjobber aufzubauen beab« 
fichtigle. Die unmenschlichen Grausamkeiten, welche 
durch den sehr ehrenwerten Lord Robert« und feinen 
Nachfolger Kitchener im Verlaufe diese« Kriege« 
verüb« wurden, konnten die allgemeine Entrüstung 
und Verachtung nur um wenige« steigern, waren 
aber die Ursache, das» auch im Schoße der englischen 
Nation hier und da Stimmen laut wurden, um dagegen 
zu protestieren und die Erkenntnis hervorzurufen, 
das« dieser Krieg einer gerechten Grundlage entbehrt. 

Eine« dieser Werke (Frieden oder Krieg in 
Südafrika, von A. M . S. Methuen, sech«te durch-
gesehene und ««besserte Auflage, 15. Tausend) bietet 
soviel de« Interessanten, dass wir unseren Lesern 
einen kleinen Au«zug daran» geben wollen. Zu. 
nächst wollen wir aber betonen, das« man bei diesem 
Vertheidiger und Burenfreund nicht ohne weiteres 
die Menfchenliebe als treibende« Agen« annehmen 
darf, da« wäre ihm zuviel Ehre angethan. Eine 
Hauptrolle in seinen Ausführungen bilden wirt« 
schaftliche Sorgen und Befürchtigungen. welche ihn 
al« englischen Steuerzahler begleichen. Er sagt 
gleich in feinem Vorworte, das« er und mit ihm 

sicher, und die C'llier «Deutsche Wacht" hat 
Ihnen ihre Anerkennung dafür schon ausgesprochen. 
Die angeregte Frag« darf nicht ruhen und ein-
schlafen, und, wenn die Regierung nicht den Muth 
und die Einsicht besitzt, in diese greulichen Zustände 
die den Wünschen der Bevölkerung entsprechend« 
Ordnung zu bringen, so werden sich wohl noch 
Mittel finden lassen, die« zu erzwingen. 

Schon der jüngste ProcefS Daniel v. L a p p S 
hat bei allen Kennern der in Frage stehenden unter-
steirischen Verhältnisse r«cht gemischt« G«sühl« «r-
rrgt. Da« also ist da« Schicksal eine« um die 
Hebung der untersteirischen Industrie, des dortigen 
Bergbaues unstreitig hochverdienten Manne«, das« 
er nach vieljähriger, sorgenvollster Arbeit au«rufen 
muf«: Ich kann mich nicht länger nutzlo« aus-
pumpen lassen durch eine Eifenbahnwirtschaft, die 
niemandem zum Vortheile, mir zum empfindlichen 
Schaden gereicht. Die Sympathien der Bevölkerung, 
die vielfach unter dem gleichen Drucke leidet, stehen 
voll auf Seite des Herrn D. v. Lapp, auf fo 
schwachen juridischen Füßen auch sein ProcefS auf-
gebaut war. 

Knittelfeld—Cilli soll naturgemäß «in« Con-
currenzlinie für Leoben—Cilli f«in. DaS liegt doch 
auf der Hand, das erfasst jeder Laie in solchen 
Fragen. Bahnen sind dazu da. um die Industrie, 
d.'n Verkehr, die Ausbeutung der vorhandenen 
Naturschätze zu heben, der Bevölkerung zu dienen, 
und nicht, um einer Gesellschaft zu Wuchererträg-
nissen zu verhelfen. Wenn die Eüdbahn in ihrem 
starrsten Egoismus die« nicht begreifen will, dann 
mache die Regierung, die sich sonst so gerne ihrer 
starken Hand rühm», ihr einmal den Standpunkt klar. 

viele andere Engländer sich zu fragen beginnen, ob 
da« Ministerium Chamberlain eine Politik »erfolgt, 
welche mit der Sicherheit und den edlen Ueber-
lieferungen England« vereinbarlich ist. wobei er 
eingesteht, früher selbst ein Anhänger dieses Mini-
steriums gewesen zu fein. DaS diese edlen Eng-
länder sich erst im Mai 1901 „zu fragen beginnen", 
ob biefer Krieg mit englischen Grundsätzen verein-
barlich ist, ist ein schlechte« Zeichen, die Mensch-
lichkeit berührt ihre Zweifel scheinbar wenig, und 
gleich die Einleitung, in welcher Verfasser Vergleiche 
zieht zwischen der Geschichte de« amerikanischen 
Unabhängigkeitskriege« und dem heutigen, bietet 
ein kleine« Bild jener „edlen Ueberlieferungen", 
welche dem Ministerium Chamberlain bei seinem 
Vorgehen zur Richtschnur gedient haben 
könnten. Wenn man von den Namen der Länder 
und Personen absieht, glaubt man hier eine Ge-
schichte der Entwicklung deS südafrikanischen Krieges 
zu lesen, und doch solgt diese erst in den Capiteln 
1—3. Sehr richtig betitelt deshalb auch der Ver-
faffer seine Einleitung .1775 und 1899: «ine 
Parallele." Die Capitel I—3 (Geschichte Trans-
vaals ic.) behandeln so bekannte Thatsachen, dass 
wir dieselben hier übergehen können, nur die 
Schlussanmerkung wollen wir wiedergeben, um Joe 
Chamberlain zu charakterisieren. I n seiner Rede, 
gehalten am 8. Oktober 1900, sagte Chamberlain 
dass «s ihn stolz machen würde, wenn er, wie seine 
Gegner versicherten, der Urheber diese« Kriege« wäre. 

I n Capitel 4 bespricht der Verfasser den Feld-
»ug. Er theilt denselben in drei Theile ein. Al« ersten 
Abschnitt bezeichnet er die Zeit, in welcher die Buren 
überall stegreich waren. >a so weit giengen. den 
Engländern in einer Woche drei Niederlagen zu ver. 
fetzen. Der zweite Theil ist die Zeit de« englischen 
Erfolgt« und dauert bi« zur Einnahme von Pretoria. 

Zu den in Ihrem oberwähnten Artikel ange-
führten Mif«ständen ließen sich noch eine ganze 
Reihe hinzufügen: Fährt man von Unterdrauburg 
nach Cilli oder umgekehrt, wozu bei geregeltem 
Verkehre ein paar Stunden nöthig wären, so braucht 
man nicht nur die doppelte Zeit, sondern man hat, 
al« ob man au« Britifch-Jndien nach China über-
träte, in Wöllan au«zusteigen, da« Gepäck au«zu-
lösen und neu aufzugeben, neue Karten zu lösen, 
einen neuen Zug zu besteigen. — die« alle« auf 
der Fahrt auf einer einheitlich gedachten Linie von 
Unterdrauburg nach Cil l i ! 

Wer die „kürzeste" Linie von Cilli nach Zelt-
weg wählen wollte, für die bei einem vernünftigen 
Fahrplane fech« bi« sieben Stunden Fahrzeit er-
forderlich wären, d«r muf« zu biefer Fahrt «inen 
vollen Tag aufw«nd«n. Wahrscheinlich wird er 
bei den denkbar unsinnigsten Zug«verbindungen und 
Anschlüssen auf diese naturgemäßeste „kürzeste" Linie 
verzichten. Bei dir Concurr«nz, welche die Süd-
bahn gegen die Staat«bahnen, denen wir unsere 
Anerkennung immerhin noch zollen, betreibt, ist e« 
überhaupt nicht möglich, ander« als durch Auf-
opferung eine« vollen Tages eine Reife von Unter-
steier nach irgend einem weiteren Punkte Ober-
steier«, z. B. nach Neumarkt. au«zuführen. WaS 
die« bei Reisenden, die in ihrer Zeit sehr beschränkt, 
auf den einzelnen Tag gebunden sind, zu bedeuten 
hat, davon wissen Geschäftsleute ein Lied zu singen. 

Fährt jemand, den entsetzlichen Bummelzug 
Wöllan—Cilli benutzend, so bleibt er, fast vor den 
Thoren CilliS, unbekannt lange Zeit, aber ein 
halbes Stündchen ist es sicher, in Sachfenfeld liegen, 
— aus für einen Laien unerfindlichen Gründen — 

Den dritten Theil bezeichnet der Verfasser al« de» 
„schmerzlichsten" oder wirksamsten von allen, al« 
eine Zeit von ,hal«starriger und langweiliger' 
Krieg«sühr»ing, welche, ohne den Engländern irgend 
einen Erfolg zu bringen, nun fchon feit August 1900 
andauert, unb von welcher da« Ende noch nicht 
abzusehen ist. Der Versasser versucht die Dauer 
diese« Kriege« zu berechnen und zwar auf folgende 
„menschliche" Art und Weise: Die meisten der von 
unseren fliegenden Colonnen in der letzten Zeit 
gemachten Gefangenen sind alte Männer oder 
Knaben oder nicht kämpfende Buren, aber nehmen 
wir an, das« e« uns gelingt, monatlich 300 Buren 
zu fangen oder zu todten, und rechnen wir weiter-
hin hierzu 150 Mann monatlich, welche durch 
Krankheit oder Verwundung kampfunfähig gemacht 
werben, fo würde die« pro Jahr 5400 Mann Ab-
gänge auf Seite unseres Feindes ergeben. Die« ist 
aber nur der 3. Theil der gegnerischen Mann« 
schaften, weicht noch auf 17000 Mann geschätzt 
werdtn. Dazu muf« man noch damit rechnen, 
das« die Buren in der Capcolonie täglich an Ein-
flus« gewinnen, sich täglich Rtcruten zu ihnen scharen, 
und dass die Unternehmungen der kleinen Buren-
abtheilungen ebenso gefährlich für uns und den 
Frieden de« Landes sind, wie die der größeren 
Abtheilungen. 

Interessant ist auch, was der Verfasser über 
die Kriegführung des LordS Roberts durch Pro-
clamationen sagt. Er erwähnt eine solche vom 
I . Ju l i 1900, gegeben zu Johannesburg, in welcher 
seine Herrlichkeit ankündet, dass der Freistaat als 
Englands Besitz zu betrachten fei, und deshalb jeder 
Bürger desselben, welcher noch 14 Tage nach Er« 
las« dieser Proklamation in Waffen angetroffen 
werde, al« Rebell und Verräther behandelt und 
dementsprechend an Körper und Besitz bestraft 



und er mag sich die Rückseite de« berühmten 
„Sachsenseld" ansehen, wo die dicksten Bäuche, die 
größten Rostbraten und die wackersten .Narodnjaki' 
(die aber sehr gerne unter sich deutsch reden) 

gedeihen. 
Der Uebergang von den Staat«bahnen zur 

Südbahn. — überall der gleiche Jammer l E« ist 
leichter, von Pari« nach Brüssel und retour, al« 
von Graz nach Selzthal und zurück zu gelangen. 
Nicht ander« in Ungarn. — „Vergessen Sie nicht, 
main Herr, dos« fohren Sie von Barc« nicht mehr 
auf noblige Stoot«bohn ungarische, sondern auf 
schäbige Südbohn österreichische/ sagt« mir zur 
Austlärung ein Südbahnbeamter in Barc». 

Die an der einheitlichen Linie Cilli—Zeltweg 
wohnenden Opfer dieser greulichen Eifenbahnpolitik 
mögen nicht ruhen und rasten, bi« diefen Mis«» 

ständen abgeholfen wird. 

Die Marburger bischöflichen Hetz-
Politiker vor dem Cassationshofe. 

I n ihrer Neujahr«betrachtung leistete sich die 
dem Fürstbischof Dr. N a p o t n i k nahestehende 
„Südsteirische Presse' folgenden niederträchtigen 
Sah: „ D e n k w ü r d i g ist da« vergangene Jahr 
besonder« mit Bezug auf den Proces« Murschec 
contra „Marburger Zeitung', ein Fall, der feine« 
G l e i c h e n sucht und der wohl wenigen Richtern 
Zeit ihrer richterlichen Thätigkeit vorgekommen sein 
mag.' Dieser Satz zeigt deutlich, das« die windischen 
Hetzvfaffen die gefährlichsten Revolutionäre sind, 
welche in diesem Staate ihr volk«vergifiende« Spiel 
so ungestört treiben dürfen. I h r vornehmste« Ge-
schäst ist e« ja im Volke da« Verträum zur Auton-
tät de« Richterthum« zu untergraben und sie legen 
damit die gefährlichsten Minen an dem Fundament 
de« Staate«. 

Die Verdächtigung der „Südstelrtfchen" hat 
nun auch der oberste Gericht«, und Cassation«hof 
auf sich genommen, denn er hat in der VerHand-
lung am Sam«tag die Nichtigkeittbefchwerde de« 
«aplan« Murfchetz gänzlich abgewiesen und damu 
Dem von der „Südsteirifchen' verdächligten Urtheil« 
de« Marburger Geschworenengerichte« seine Zu-
stimmung ertheilt. 

Der Kaplan Murfchetz fo St. Bened,cten hatte 
nämlich den Schriftleiter der „Marburger Zeitung' 
wegen der Anschuldigung geklagt, das« er 
eine Versammlung liberaler Slovenen gewaltsam 
stören wollte. I m Aussatze der „Marburger 
Zeitung" wurde der Kaplan al« notorischer Agitator 
und Hetzer bezeichnet, der mit drei Burschen ge. 
kommen sei, um die erwähnte Versammlung, allen-
fall« auch mit Gewalt, zu sprengen. Ferner wird 
dem Murfchetz vorgeworfen, das« er al« Kaplan 

werven würde. D,e Ungesetzlichkeit dieser Pro-
clamation haben Chamberlain und Robert« später 
selbst eingesehen und dieselbe zurückgezogen. I m 
Kriege gegen Afghanistan erließ adrigen« 1879 
Lord Robert« einen ähnlichen Uka«. welcher aber 
in England fehr abfällig beurtheilt wurde und zu 
einer Petition führte, unter welcher nebst den Unter-
fchriften auderer hervorragender Männer auch die 
de« Joe Chamberlain zu sehen war. 

Eine andere Proklamation verkündete die 
Strafen, welchen sich die für ihre Unavhängigkeit 
kämpienden Buren »»«setzten. Zuerst war e« ge-
bräuchlich, alle jene Farmen niederzubrennen, von 
welchen au« ein verrätverischer Ueberfall aus englische 
Truppen gemacht worden war. Dann gieng man 
schon so weit, alle Farmen abzubrennen, welche 
innerhalb eine« Radiu« von 10 Meilen von einem 
Punkte der Eisenbahnlinie entfernt lagen, aus welchen 
die Buren einen Angriff gemacht hatten. Zuletzt 
verbrannte man überhaupt alle«, wa« da« Eigen-
thum eine« im Felde stehenden Buren war. Da« 
Ministerium behauptete freilich anfänglich, das« nur 
solche Firmen abgebrannt worden wären, welche 
der Au«gang«punkt irgend einer Verrätherei ge-
wesen wären. Diese Au«rede mus«ten die Re-
gierenden aber letzter Zeit aufgeben gegenüber 
schwerwiegenden Aussagen von au« Südafrika zurück-
kehrenden Soldaten. 

Einen von diesen fragte man: .Wa« für 
Farmen habt I h r verbrannt?' Der Soldat ver-
stand nicht, wa« man damit meinte und war sehr 
erstaunt über diefe Frage. Al« ihm erklärt wurde, 
das» man in England der Meinung wäre, das« 
nur dort Repressalien ergriffen worden wären, wo 
man Buren oder Waffen verborgen gesunden hätte, 
erwiderte er: „Ich erinnere mich nicht, das« wir 

die Kinder jener Eltern, die slovenisch-liberal sind 
und den „Ltaierc' lesen, roh und parteiisch be» 
handle. Kaplan Murschetz brachte de«halb gegen 
den Bürgermeister von St. Leonhard, Anton 
Mravlag. und den Schriftleiter die Ehrenbeleidi-
gungSklade ein, welche die Geschworenen beim Mar-
burger Krei«gerich»e mit elf gegen eine Stimme 
verwarfen, indem sie den Wahrheit«bewei« al« er» 
bracht ansahen. Daraufhin wurde der Beschuldigte 
freigesprochen. 

I n der von Dr. L e n o ch vertretenen Nichtig-
keit«befchwerde wurde behauptet, das« der Wahr» 
heittbewei« zugelassen worden fei üb.r Umstände, 
die gar nicht in der Anklage enthalten waren, so 
über die Abstrafung de« Murfchetz, weiter« daniber, 
das« sich dieser auch bei anderen Gelegenheiten al« 
bei der Wählerversammlung am 6. December 1900 
al« Hetzer geriert habe. Dadurch das« diese Be» 
weise zugelassen worden feien, feien die Gefchwore-
nen irregeführt worden und hätten diese Umstände 
al« erwiesen angesehen, zugleich aber auch in Bausch 
und Bogen auch da« al« erwiesen angenommen, 
wa« unier Anklage gestellt war, obwohl dafür 
nicht einmal ein Bewei« angeboten worden ist. 

Der Vertheidiger Dr. Ernst M r a v l a g führte 
dagegen au«, das« der Vertheidigung selbstredend 
da« Recht gewahrt sein rauf«, in solchen Fällen 
beim Wahrheitsbeweise etwa» weiter «»»zugreifen 
und nicht nur die concreten Facta unter Bewei« zu 
stellen, fondern überhaupt alle« zu erweisen, wa« 
zur Charakterisierung de« Ankläger« in der im An-
klageunor enthaltenen Richtung dienlich ist. E« war 
auch ein solche« Jllustraiion«f>rctum, das« der An« 
geklagte, bereit« beeidet, unter Eid in Abrede stellte, 
wegen Beleidigung de« Abg. Dr. P o m m e r in 
Drachenburg verurtheilt worden zu fein. Eben in» 
folge diese« Leugnen« wurde die Beischaffung de« 
Strafakte« beantragt. 

Der CassationShos unter dem Vorfitze de« 
Senat«präsidenten v. Schrey verwarf die Nichtig» 
keit«befchwerde. I n der Begründung wurde au«» 
geführt, das« e« nicht angehe, der Vertheidigung 
da« Recht zu entziehen, alle« wa« zur Cbarakteri-
sierung de« Ankläger« in der Richtung der gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe dien«, beizubringen und 
unter Bewei« zu stellen. E« fei daher im vor-
liegenden Falle, wo gegen Murfchetz der Anwurf 
„politischer Agitator' im allgemeinen gerichtet wor» 
den ist. zweifelsohne auch die Zulassung der Be-
weise wegen seiner Abstrasungen und wegen seine« 
übrigen Verhalten« in politischer Richtung al« zur 
Sache gehörig am Platze. 

Am gleichen Tage hatte der CassationShos auch 
über eine Nichtigkeitsbeschwerde de« Siudienpräseaen 
de« Bischos« Dr. Napotnik. Anton Koroschetz, 
zu entscheiden, welcher vom Marburger Schwur-
gerichte wegen Aufreizung gegen die Teutschen zum 
Arreste in der Dauer von sech« Wochen verurtheilt 
worden war. 

Koroschetz hatte nämlich im „SlooenSki Gos-

Buren oder Waffen gefunden hätten. Ich weiß 
nur, dos« wir an manchem Tage zeitig morgen« 
aufbrachen und während de« ganze« Tage« fo viele 
Farmen niederbrannten, al« un« möglich war. Ich 
habe nie gesehen, das« in so einem Distrikte irgend 
ein Platz geschont würde. Wir pflegten zu sech« 
Mann vor Die Thüre der Farm zu reiten und mit 
den Gewehren kräftig anzuklopfen. Wir warteten 
nicht auf eine Einladung; dann schnell hinein und 
den Frauen gesagt: „Zusammenpacken, draußen 
wartet ein Karren aus Euch!" Zehn Minuten 
gaben wir ihnen Zeit, ihre Siebensachen zusammen» 
zusuchen, dann wurden sie mit ihren Kindern in 
den off nen Wagen gepackt, und fort gieng'« in« 
nächst« Lager.' 

„Haben Sie öfter« verborgene Buren oder 
Munition gefunden?* fragte man ihn weiter. 

„Nicht, das« ich wüsSle. ausgenommen viel» 
leicht einige lose Kugeln, welche in den verschiedenen 
Zimmern herumlagen.' 

„Warum brannten Sie dann die Farmen 
nieder?' 

„Aus Befehl de« General«. Wir hatten meist 
viel Spaß dabei. Alle Räume wurden durchsucht. 
Sie können sich gar nicht denken, wa« für fchöne 
Sachen da überall waren: Kupferkessel. dann hübsche 
Stühle und Sopha«, reizende Schränke und eine 
Masse Bücher. Ich habe Dutzende von Claoieren 
zertrümmert (srnash). Ein halbe« Dutzend von un« 
giengen an da« schönste Clavier. da» ich je gesehen 
habe. Einige begannen mit ihren Flintenkolben 
auf den Tasten zu spielen, andere brachen die Füße 
ab und traten die Füllungen ein, bi» e» vollständig 
zerstört war. Gemälde wurden al» Schießscheiben 
gebraucht, und die Füllungen de» Clavier« wurden 

I verwendet, um damit unseren Thee oder Kaffee zu 

podar" anlässlich eine« Brande« bei Johann Gre» 
gor« in Pettau eine Reihe von Aufsätzen gegen die 
Deutschen geschrieben und die Slooenen zum Boy» 
cott der deutschen Kaufleute aufgefordert, mü der 
Begründung, das« die Deutschen diesen Brand ge» 
legt hätten. Dagegen ergriff nun der treue Diener 
Dr. Napotnik« die Nichtigkeittbefchwerde. di« der 
slooenifche LandtagSabgeordnete Dr. Rosina vertrat. 
Er führt« darin au«, man hätt« den Geschworenen 
den Begriff der Feindseligkeit de« Boycott« nicht 
genug klargelegt,- weiter« hätte man nur Zeugen 
einvernommen, die der Parteirichtung de« „Stajerc' 
angehörten, also dem Korofchetz feindlich gesinnt ge» 
wesen wären. Er verlangte daher die Aufhebung 
de« Urtheile« und die Verweisung de« Falle« an 
ein andere« Gericht. 

De« gegenüber führt der Vertreter der Ge-
neralprocuratur, Okretitsch, au«, der Boycott sei 
«ine Verruf«erklärung im wirtschaftlichem Sinne. 
Der § 302 diene dazu, jede Störung d<« staatlichen 
Fried«»« hintanzuhalten. Man könne niemanden 
zur Freundschaft zwingen, aber jeder Staat«bürger 
fei dem anderen gegenüber zu vollkommener Neu-
tralität verpflichtet. Feindselig sei jene« Verhalten, 
da« geeigne» ist. die Segensätze zwischen verschiedenen 
Volk«gruppen zu verschärfen. Wa« der Präsect 
Koroschetz that, war eine feindliche Action gegen die 
gefammte deutsche Kaufmannschaft Steiermark«. 
Die Aufforderung, feine wirtschaftlichen Bedürfnisse 
bei ganz bestimmten Volksgruppen zu decken und 
andere ganz unberücksichtigt zu lassen, sei gewif« 
al« materielle Schädigung von Anhängern der 
gegnerischen Partei aufzufassen uno direkt al« 
Boycott zu verstehen. Die« sei geeignet, nicht nur 
den bestehenden Zwiespalt zu verschärfn, sondern 
ihn auch dort hervorzurufen, wo er nicht bestehe. 
Ein solche« Vorgehen müsse aber bei den Deutschen 
da« Gefühl hervorrufen, al« ob für sie »ine Recht«» 
Unsicherheit bestehe. Man hab« hier also, nicht 
mit Unrecht, Gewaltthätigkeiten zu besorgen. Da» 
durch aber werde der Frieden im Staate gestört. 
Nun sei aus den Zeugenaussagen klar hervorge» 
gangen, das« bi« dahin zwischen den Deutschen und 
Slovenen in Pettau ein gute« Einvernehmen bestand. 
E« fei alfo nicht Sache de« Gerichte«, zu entscheiden, 
ob durch die Artikel de« Koroöetz im „Sloo. 
Gofp." Feindseligkeiten oder Schädigungen «nt» 
standen sind, sondern nur, ob dadurch die Möglich» 
kert dazu vorhanden war, und da« werde niemand 
bestreikn. 

Nach längerer Berathung verkündete der Vor-
sitzende de« Senate«, Senatspräsident v. Schrey, 
da» Urtheil, wonach die Beschwerde Koroschetz' ver» 
morsen und der NichtigkeitSwerber in die Kosten 
oerurthnlt wird. I n den EntscheidungSgründea 
wird au»g«sührt, das» der Antrag auf Ergänzung 
de» Verfahren» al» nicht begründet angesehen 
mus»le. Wa» die subjektiven Eindrücke einzelner 
Persönlichkeiten anbelange, so seien diese nicht maß-
gebend. Die Frage, ob eine unrichtige Recht»an» 

kochen. Dann erfreu««» wir un» drije« Feuer«, 
wenn e« kalt war. aber,' fetzte er beirübt hinzu, 
„e« war meisten« heiß, schrecklich heiß. Zuletzt 
setzten wir da« Gebäude in Brand und ritten oavon 
einzeln und in Trupp« über die sandige Wüste: 
hinter un« stiegen die Flammen auf, und bald war 
an dem Platze nicht« mehr al« ein rauchender 
Trümmerhaufen. Und dasselbe thaten wir bei allen 
Häusern, welche wir auf unserem Wege antrafen." 

Er erzählte dann noch weiter, das« oft die 
Bewohner solcher Farmen von ihrer Annäherung 
unterrichtet gewesen wären, und w«nn si« ankamen, 
fand«» si« nur da« leere Hau«, alle« Wertvoll«, 
sowie sämmtliche« Vieh waren weggebracht worden. 
I n solchen Fällen übernahmen sie die Pflicht, au« 
dem Gebäude eine Brandstätte zu machen mit zum 
gleich «rößerem Vergnügen. 

Weiterhin wurde er gefragt, wie denn die 
Familien diefe Schrecken«scenen ausgenommen hätten. 

„ O , ' sagte er, und da« Lächkln erstarb aus 
feinen Lippen, „um die Wahrheit zu fagen. bei 
manchem Anblicke mussten wir die Augen schließen. 
Di« Mütter baten un« kniefällig, sie in Frieden zu 
lassen, und dann, da wir sie nicht «rhören konnten, 
trockneten sie ihre Thränen und verfluchten und 
verwünschten un«. Wir waren verd . . . t» Roh» 
röcke, und oft fagten sie: »Ihr lobtet unferen Baier 
oder Bruder im Krieg I ' und überfchütteten un« 
dabei mit allen Arten von Schimpfnamen. E« 
war nicht immer lustig. Ich habe oft Mütter ge» 
sehen mit einem zwei Monate alten Säugling an 
der Brust und kleinen Kindern um sie herum und 
einer Anzahl von Kafferweibern, die au« Mitgefühl 
heulten. Aber wir mus«ten unsere Pflicht thun. 

l 
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wendung stattgefunden hab», könn» nur nach Maß» 
gab» de« Inhalt»« geprüft w»rd»n. I n der Frag» 
de« Boycott« führt die Entscheidung aus. das« 
di»se Angelegenheit nach v»rfchi»d»n<n Umständen 
und in verschiedener Weise beantwortet werden 
könne. Hier handle e« sich aber u« den Boycott 
deutscher Kaufleute, und nach dieser Richtung hin 
mus«t» die Beschwerde unbedingt verworfen werden. 

Die Auflösung der Handels- und 
Gewerbekammern-

Die Auflösung sämmtlicher Handel«- und G»« 
wtibikammtrn ist «folgt. Den Anlas« zu dieser 
Maßregel bot die Einführung von n»u»n Wahl-
ordnungen. da sich im Zusammenhang» mit den 
feit 1. Jänner 1898 in Geltung stehenden ge» 
änderten B.stimmungeu über die Erwerbsteuer eine 
Reform al« unbedingt nothwendig erwie«. DaS 
Gesetz über die Organisierung der Handel«» und 
Gewerbekammern vom Jahre 1368 fußt bekanntlich 
auf dem Grundsatz» der Interessenvertretung, und 
demgemäß setzte die bisher geltende Wahlordnung 
besondere Kategorien mit selbständiger Wahl fest. 
I n der Sruvpe von Großindustrie hat b»ispi»l«-
weise da« Wahlrecht die Mindestleistung einer Er« 
wtrbsteuer von 100 fl. zur Vorau«s»tzung. Diese 
für alle Kronländ»r gleichmäßig vorgesehene Be-
dingung hat sich aber bald noch d»m Jnkrasttrelen 
des Gesetzes vom Jahr» 1868 al« unzwkckmäßig 
«wiesen. EineSthril« «achte man nämlich die Er» 
fahrung. das« eine Untergrenze von 100 fl. für 
die Länder «it entwickeltem Großhand»! mit au«-
gedehnter Großindustrie zu niedrig gegriffen war; 
für andere wirifchaftlich minder vorgeschrittene 
A»ich«th»il» dagegen war di»s« Steuersatz zu hoch, 
so zwar, das« dort die Curien von Großhandel 
und Großindustrie gar nicht gebildet werden konnten. 
Nun kam im Jahre 1898 da« neue Steuergesetz, 
dessen ErwerbsttUkr mit d« alten Steuer d« glei« 
chen Bezeichnung keineswegs üb»r»instim«t. Wenn 
die alte Erwerbsteuer «i« 100 fl. vorgeschrieben 
wurde, so kamen noch di» Einkommensteuer erster 
Classe und di« sogenannten Krieg«zuschläge hinzu, 
und au» 100 fl. würd«« auf diefe Art 200 fl. 
und noch mehr. Da« hat bei der neuen Erwerb-
steuer aufgehört. Hier spricht und schreibt man 
200 Kronen. Daraus folgt, dass ein Mindestsatz 
von 200 Kronen für den Wahlkörper von Groß-
industrie und Großhandel ttwa« ganz andere« ist, 
al« die ehe«alige Erwerbsteuer »it ihren Zuschlägen. 

Eine unv«änderte Gleichstellung war hier 
ganz und gar unthunlich und infolgedessen eine 
Aenderung de« Kammergesetze« vom Jahre 1868 
unvermeidlich. So sehen denn die neu codisicierten 
Paragraphen von der alten Steuergrundlag» voll« 
ständig ab. Di» Abgr»nzung bet einzelnen Wahl« 
kategorien wird unter Rücksicht auf die verschieden-
artigen Btrhältniss« der einzelnen Länder vor sich 
gehen. 

Die n»u» Wahlordnung für die Handel«- und 
Gewirbtkammern bringt aber auch eine btdeutende 
Vermehrung der Wahlbtrechiigien in d»r Kategorie 
der Gewerbetreibenden mit sich. Bei dieser Gelegen-
heil fei aber auch sofort dem au« zahlreichen Ge-
wnbSkreisen kommenden Bedau«n Ausdruck ge-
geben. das« die Schaffung einer n«uen Wahlord-
nung nicht gleich dazu benützt wurde, um die 
Trennung der Handelskammern und die Errichtung 
eigen« Gewerbekammern in ein»« Zug« durchzu-
führen. Jetzt wäre di« beste Gelegenheit gewesen, 
den Gewerbetreibenden eine selbständige gesetzliche 
Interessenvertretung in Gestalt eigener Gewnbe-
kammern zu geben. 

Sagen wir e« offen: Bi«h»r genos« der Ge-
««betreibende in den «eisten Handelskammern nur 
»in» vormundschaftliche Vertretung feiner Interessen, 
ja in manchen Kammern gar keine, namentlich in 
jenen Bezirken, in denen die Interessen de« Groß« 
Handel« und der Großindustrie überwiegen. Diesen 
kann man ja darau« keinen Vorwurf machen, das« 
sie sich um die Jnt«essen de« Gewerbestande« nur 
wenig kümmerten, denn jeder Stand denkt vomst 
doch nur an die Geltendmachung seiner eigenen 
Jnt«essen und «st in zweiter Linie an die anderer 
Leute. Auf dies« Weise ist eS gekommen, das« dir 
Interessen des Gewerbestande« in vi»l»n Handels-
kammern nur insoftrn« »ine Berücksichtigung fanden, 
al« sie nicht den Interessen de« Handel« und der 
Industrie zuwiderliefen. Wie ganz and«« würden 
nicht die gewndlichen Gutachten der Handel«-
kammern au«fallen, wenn sie von selbständigen 
Gewerbekammern au«giengen! Dabei ist wohl zu 
btachten, das« die Mitglieder de« Handel« und der 
Industrie in vielen Kammern den Lehrmeinungen 
d« Manchesterschule huldigen, zu deren Anhängern 
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der Gewerbetreibende nie und nimmer gehören 
kann, will er nicht bei voller Verkennung der 
socialwirtschafilichen Thatsachen in dem Trauer-
spiele feiner Existenzuntergrabung die Statistenrolle 
spielen. 

Kein ruhig und v«nünfiig denkender Mensch 
wird e« daher den Gewerbetreibenden verübeln, 
wenn sie endlich einmal daran gehen, die ihnen 
ausgehal«te Bevormundung abzuschütteln und die 
Errichtung von eigenen G»werbekamm«>t al« jenen 
Einrichtungen zu verlangen, in denen sie, unbeein« 
flustt von außergewerblichen und mitunter gewerbt« 
seindlichen Elementen nur mit Stande«genossen 
über Lebensfragen ihre« Stande« berathen können. 

Ader auch noch »in and»r»r Umstand ist wohl 
zu deachtin. E« gibt nicht blo« Kammern, in denen 
die Kleingewerbe« und Kleinhandeltreibinden von 
d»n Vertretern de« Großhandel« und der Groß-
industrie an di« Wand gedrückt werden. fond«n 
auch solch», in denen der Gewerbestand überhaupt 
von dem jeweiligen Kamm«secretär am Gängtl-
bände geführt wird und wo sich dieser zum unum« 
schränkten Beherrscher der Kammermeinung gemacht 
hat. E« gibt Handel«» und Gewirbtkammern. in 
welchen dank der jahrzehntelangen gewerbepolitischen 
Organisaiion«art«it Vertreter der deutschösterreichi-
scheu Gewerbepartei und ihr»« gewerbepolitische» 
Programmes Sitz und Stimme haben und in d»n»n 
trotzdem Gutachten über gewerbliche Angelegen» 
heiten sogar mit Zustimmung dies« Vertreter zu-
stände kommen, die dem Gewerbtprogramm und 
d»n langjährigen Forderungen de« deutfchösteneichi« 
schtn GewerbtstandiS in« Gesicht schlagen und 
schnurgerade zuwidnlausen. 

Auf diese« Gutachten bauen sich ab« dann 
die Entscheidungen der Gewerbebehörden auf: kein 
Wund« daher, das« dies« Entscheidungen in vielen 
Fällen im Widerspruche mit der begründeten Recht«« 
Überzeugung d« Gewerbetreibenden selbst stehen. 
Die Ursache dies« Erscheinung ist die geistige Prä-
ponderanz dt« jeweiligen Kammersecretär«. der e« 
v«möge seiner überragenden juristischen und sonstigen 
Kenntnisse in der Hand hat, die Gew»rb«tr»ib»ndrn. 
d»r»n Berath« « sein soll, zu lenken, wie er will. 
Ist er nun manch«st«lib»ral, so wird er sie eb»n 
cud) fo lenken, oft. ohne das« »« ihnen zum Be« 
wus«tsein kommt. E« geht damit genau so wie in 
einer Gemeinde, wo der leitende Beamte alle Referate 
vom Anbeginn an bi« zur letzten BeschlusSfaffung 
in feiner Hand v«»inigt und dah»r in dir Lage ist. 
feine Meinung der ganzen G»meindev»rtr»tung auf« 
zunöthigtn und diefe zu einer bloßen Abstimmung«-
Maschine zu «achen. Wir betonen ausdrücklich, das« 
wir hier ganz allgemein sprechen und keine speciellen 
Fälle i « Augen haben. Möglich sind solche Fälle 
überall dort, wo dem intelligenten und kundigen 
Beamten gewählte Vntreter gegenüberstehen, die 
wohl in ihrem L»b»n r»cht tüchtig» und brave 
Leute sind, aber entweder nicht über die nöthigen 
Kenntnisse und Erfahrungen oder nicht über ein 
genügend starke« Rückgrat verfügen, u« sich diesem 
Einfluss» de« leitenden Beamten zu entziehen und 
ihr» »twa abwrichende Ueberzeugung entsprechend 
zu b»gründ»n. 

E« wird daher bei den bevorstehenden Kammer-
wählen Ausgabe d« deutschösterreichischen Gewerbe« 
partei, bezw. d« ihr angehörenden Genossenschaften 
und Gtnosstnschoft«v«rdände fein, solche Vertreter 
in dir Kamm« zu entsenden, welche durch ihre ge-
sammt« Persönlichkeit die Gewähr dafür biete», 
das« in Zukunst in den Kammern die Anschauungen 
de« Gewtrbestandt« zum unvnfälfchten Au«druck 
komm«i. 

Zotttische Wundschau. 
pte Augelegenlett Wolf . K. H. Wolf ist 

Sam«tag in feinen Wahlbezirk abg«ei«t und hielt 
in einigen Orten de«selben Wählerversammlungen 
ob. dir ihn einstimmig al« Candidaten aufsttllten. 
Ueber dir Affaire, die ihn zur Niednlegung feiner 
Mandate veranlagte, äußerte sich K. H. Wolf in 
Hohenelbe frhr au«führlich: Er verwahrte sich 
unter andne« dagegen, das« et dem Abgeordneten 
Dr. Tfchan die Gastfreundschaft gebrochen habe. 
Die Zeit seine« Vergehen« stamme aus jener P«iode. 
wo er in d« Bilmer, Dux« und Teplitz« Ange-
legenheit Tag und Nacht angestrengt war. E« sei 
nicht wahr, das« er dem Mädchen anrieth, sich mit 
jemand and«tm «nzulassen wegen eventueller 
Folgen, und ebenso unwahr, das« er ihr die Heirat 
versprach. Al« Dr. Seid! ihm anrieth, sich zu er» 
schießen, hätte « da« betreffende Schreiben dem 
Staat«anwalt al« Erpressung üb«gebtn sollen. Ich 
hab«, fuhr Wolf in seiner Red« fort, Dr. Stidl 
ritterlich« Gtnugthuung gtgtbtn. ich schos« btim 
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Dutll. obwohl ich rin geübt« Schütz« bin, über 
seinen Kopf hinweg, gieng ihm dann fünf Schritte 
«ntgegen und ließ ihm dann zehn Secunden Zeit 
zum zielen, und die Kugel sau«te an meinem Ohr 
vorüber. Sein« Frau, theilte dann Wolf noch mit, 
habe ih« al« eine echt«, deutsche Kameradin ver« 

Siehe«. Wenn er sich, entgegen seiner ursprünglichen 
lbsicht, doch wieder um da« Mandat bewerbe, so 

thue « die« wegen der bekannten Angriffe in dem 
Memorandum. Wenn die Wähl« ihm ihr Ver-
trauen schenken, werde er ihr Vertreter bleiben. 
Ihre Abstimmung, schlos« er, wird die«mal nicht 
nur ein politische« Urtheil sällen, sondern auch über 
mein Leben «nischrid«». Das« K. H. Wolf au« der 
Burschenschaft „Ghibtllinia" wegen »Bruche« be« 
Frtundschaftöprincipt«* ausgeschlossen worden wäre, 
erwie« sich, wie vorauszusehen war, al« clericale« 
Märchen. Dr. S«idl ist gar nicht Mitglitd der 
„Ghibellinia". 

Zinlow gegen ßhamverlain. I n d«r Sitzung 
dt« deutsch«» Reich«tagt« vom 8. d. M. nahm 
Reichskanzler Graf Bülow die Anfrage dt« Grasen 
Stollderg zum Anlas«, um Herrn Joe Chamberlain, 
dem eigentlichen Urheber de« englischen Raubkrieg«« 
in Südafrika, zi«mlich d«b auf f«in lost« M—und-
iberk zu klopfen und d«ss«n stinerztitig« Angriffe auf 
da« deutscht Heer gtbürtnd zurückzuweisen. Bülow 
führte diesbezüglich aus: .Der Herr Vorredner hat 
in feinen Ausführungen eine Aeußerung berührt, 
welche vor einiger Zeit ein englischer Minister über 
da« Verhalten de« deutschen He«e« i « deutsch« 
französischen Kriege gemacht hat. Ich glaube, wir 
werden alle darüber einig fei», und ich «eine, e« 
werden alle vnständigen Leute in England mit un« 
darüb« einig fein, das«, wenn ein Minister sich 
gezwungen sieht, seine Politik zu rechtfertigen — 
und da« kann ja vorkommen — das« er dann wohl 
daran thut, da« Au«land au« dem Spiel» zu lassen! 
(Sehr richtig!) Will er aber doch fremdländische 
Beispiele heranziehen, so »«pfiehlt e« sich, di»« mit 
großer Vorsicht zu thun, d«nn sonst läuft man Ge-
fahr, nicht nur mis«verstanden zu werden, sondern 
auch, ohne zu wollen, wie ich im vorliegenden Falle 
annehmen will und nach dem, wa« mir von der 
anderen Seite versichert wird, annehmen mus«, 
fremde Gefühle zu verletzen. DaS ist aber um so 
bedauerlicher, wenn e« einem Minister passiert, gegen-
üb« einem Lande, da« mit dem seinigen, wie dn 
Herr Vorredner mit Recht hervorgehoben hat. stet« 
gute und freundschaftliche Beziehungen unterhalten 
hat, deren ungetrübte Fortdauer gleichmäßig dem 
Interesse beider Theile entsprich». (Zustimmung.) 
E« war durchau« begreiflich, wenn in »in«m Volk», 
da« mit seinem ruhmreichen Heer» inn»rlich so ver» 
wachsen ist. wie da« deutscht Volk — und da« hat 
der Herr Vorrtdn« mit großem Rechte betont — 
wenn da da« allgemeine Gefühl sich auflehnt, auch 
gegen den Schein, al« ob der heroische Charakter 
und die sittlich« Grundlage unf«« nationalen Ein» 
htit«kämpfe entstellt w«den könnten. Da« d«utfH« 
Volk steht viel zu hoch und fein Wappenschild ist 
zu blank, al« das« dieselben durch schiefe Urtheile 
berührt werden könnten. (Beifall!) Von so ttwa« 
gilt, wa« Friedrich dn Große «n«al sagte, al« 
»an ihm davon sprach, das« jemand ihn und die 
preußische Arme« ang«griffen hatt«: „Lass' dm 
Mann gewähren.- faßte der große König, „und 
regt euch nicht auf. « beißt auf Granit." (Friedrich» 
Worte lauteten eigentlich: Lass ihn fchi«pfen. Dir 
Schriftl.) 

Magyarische Suttur i« magyarischer 3U-
leuchtung. Angesicht« de« tragi-komifchen Feuer-
eifer«, mit dem «an neulich in Pest gegen die 
deutschen Sänger in den Nachtcas6häus«n zu Feld 
zog, zeigt ein Aussatz de« „Magyar Szo", das« e« 
in de« un« befreundeten ungarischen Staate auch 
noch vernünftige Magyaren gibt, die nicht in thö» 
richt« Seldstüberfchätzung v«gessen. wieviel andere 
Völker, besonder« da« deutsche, für ihr Land und 
ihre Cultur gethan haben. „ I n Ungarn/ so heißt 
e« da, „gibt e« auf wissenschaftlichem und litera« 
rische« Gebitte so viele Plagiatoren al« Siech-
mücktn im Sommer. Der ganze Geist unserer Lite» 
ratur ist nicht« weiter al« ein Abklatfch au« fremder 
Literatur. Und nicht nur „Personen" und „Scenen* 
werden gestohlen, sondern ganze Ideen und litera-
rische Richtungen, so das« während auch die Lite-
ratur de« armseligsten Volke« unter den Magyaren 
Nachahmer findet, eine eigene nationale magyarische 
Literatur nicht vorhanden ist." Anlas« zu biefer 
schärfen Auslassung gibt dem Blatt der .Fall Bokor.' 
Dieser magyarische Dicht« hatte von d« Akademie 
feiner Land«leute einen Prei« erhalten für »in Dra«a, 
da« sich hinterher al« ein stech« Diebstahl au« 
»ine« nicht eben b«üh«ten deutschen Stück ent« 

| puppte. Darüber groß« E«pörung in d« «agya« 
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.ischen Presse. Der „Magyar Szo" jedoch ver« 

.heidigt Herrn Bokor: ..Wir werden dich in Schutz 
nehmen, denn du verdienst nicht, gekreuzigt, scal-
piert und umgebracht zu werden für da« Plagiat, 
d. h. für etwa«, wa« in unsere« geliebten Vater-
lande alle ohne viel Kopfzerbrechen bei jeder Ge» 
legenheit und in der größten Gemütsruhe thun. 
Die ganze wissenschaftliche und belletristische magya-
tische Literatur von heute ist nicht« al« eine mehr 
oder weniger unverschämte Plagiierung a la Bokor." 
— Wenn solch offene Eelbsterkenntni« auch zu prak» 
tischen Fortschritten führte, so könnte man auf ein 
erneute« Zusammenarbeiten in kultureller Hinsicht 
hoffen, während die bi«herige Deulschverachtung und 
Deutjchbekämpsung an der unteren Donau nur Dritten 
Freude machen kann. 

Aus Stadt und Land. 
Arof. Aranz Aaleutinitsch f . Dienstag, 

vor«ittag ist in Graz Prof. Franz Valentinitfch 
der weithin bekannte Jagdfchriftsteller, eine« Schlag-
anfalle erlegen. Prof. Valentinitsch war ein ganzer 
deutscher Mann; treue« Fühlen für sein Volk 
wohnte in seinem goldenen Herzen und die echte 
deutsche Liebe zur Natur. Er wurde mit Recht al« 
d-r hervorragendste Jäger be» Lande« bezeichnet. 
Professor Valentinitsch stand im 56. Lebensjahre. 
Er wurde dem langjährigen Bürgermeister von 
Tüffer, dem Realitätenbesitzer Herrn Karl Valen-
tinitsch. al« dritter Sohn am 27. Februar 1846 
im genannten Markte geboren, besuchte dort die 
Volk«schule und kam im Jahre 1359 auf da« 
Gymnasium Cilli. Er zählte zu den besten Schülern 
der Anstalt und zeigte schon frühzeitig eine besondere 
Begabung für literarische Arbeiten. Seine humo-
ristischen Aufsätze, Scherze und Spottgedichte er-
regten oft da» Entzücken feiner Studitngenossen. 
Sein Fleiß und seine Aufgewecktheit machten ihn 
zum Liebling der Lehrer, sein Frohsinn, seine 
Leb.n»lust und treue Kameradschaft zum Liebling 
der Mitschüler. I m Jahre 1866 legt« er die Reise-
Prüfung mit Au»z«ichnung ab und ließ sich an der 
philosophischen Facultät der Wiener Universität 
inscribieren. Schon im Octobti 1869 kam er al» 
Supplent an die Lavde»oberrealschule nach Graz. 
an der er durch zweieinhalb Jahre thätig war. 
I m October 1872 wurde er nach Ablegung der 
BesähigungSprüsung zum Lehrer an der neu er-
richteten Staat«oberrealschule in Graz ernannt, an 
der er bi« Jul i 1901, also bi» zu seiner Ver-
setzung in den wohlverdienten Ruhestand, rastlo» 
thätig war. Dom October 1873 bi» October 1874 
war er von der Regierung behuf» wissenschaftlicher 
und praktischer Ausbildung in der französischen 
Sprache nach Pari» beurlaubt worden. I « August 
1390 wurde er in die VIII.. im S«pte«ber 1899 
in die VII . Rangclasse befördert. I m Jahre 1880 
vermählte er sich. Der ungetrübten glücklichen Ehe 
entspros« eine Tochter, die sich ebenfall» dem Lehr-
fache widmete. Prof. Valentinisch hatte sich am 
Dien»tag vormittag zu einer Jagd nach Csurgo 
in Ungarn ausgerüstet. Al« er da» Hau» verlassen 
wollte, befiel ihn ein Unwohlsein. Ueber Anrathen 
seiner Frau verschob er die Abreist aus den nächsten 
Tag und legte sich aus einen Diva», während seine 
Frau sich in ein Nebenzimmer begab. Plötzlich 
hörte sie einen Schrei und als sie sofort ins Zimmer 
stürzte, war Prof. Valentinitsch bereit« eine Leiche. 
Sein Hingang erregt im ganzen steirischen Unter-
lande namentlich aber in Cilli und Tüffer leb-
hafteS Bedauern, denn einer der Heimatreuesten 
ist aus unserer Mitte geschieden. Ehre seinem 
Andenken. 

Krn-nnnnge» i « Kina«;dieufle. Der Finanz, 
minister hat die Steuereinnehmer Alexander Duller 
und Ferdinand Repper zu Hauptsteuereinnehmern 
für den Dienstbereich der FinanzlandeSdirection 
Graz ernannt. — Die FinanzlandeSdirection für 
Steiermark hat die SteueramtS-Controlore Friedrich 
Mannert. Franz Postrak und Karl Reicher zu 
Steuereinnehmern in der IX . RangSclasse. die 
EteueramtSossiciale Karl Wessely, AloiS Belsak. 
Rudolf Preoenueber und Johann Pernkopf zu 
SteueramtScontroloren, die SteueramtSadjuncte« 
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Ludwig Brauner und Johann Skoflek zu Steuer-
amtSofficialen, den SteueramtSadjuncten Matthias 
Seunit zum Steueramt»controlor und die Steuer-
amtSadjuncten AloiS Albrecht und Anton Zweifler 
zu EteueramtSofficialeu. sämmtliche m der X. 
Rangclasse, und den SteueramtSpraktikanten Evuard 
Edlen von Müllern, den Gendarmerie-Postenführer 
Titular-Wachtmeister Mich. Preininger. sowie die 
SteueramtSpraktikanten Hugo Hein. Max Zwirn 
und Alfon« Zwierzina zu SteueramtSadjuncten in 
der XL RangSclasse ernannt. 

$ 0 « steiermärkischen Landesschutrathe. I n 
der am 7. November 1901 abgehaltenen Sitzung 
hat der steiermärkische LandeSschulrath unter anderem 
beschlossen, die Anträge de« zur Feststellung der 
Voranschläge für da« Jahr 1902 eingesetzten Comitö« 
in nachstehenden ErforterniS-Ansätzen zu genehmigen: 
Steiermärkischer Lande«schulsond« 5,250.000, K. 
Steiermärkischer NormalschulfondS 18.000 K, Schul-
lehrer-PensionSsond 455.000 K, gegenüber einer 
Bedeckung von 481.000 K, wonach sich zugunsten 
de« steiermärkischen LandeSschulfond« ein Ueberschvs« 
von 26.000 K ergeben wird. Ferner hat der 
Lande«schulrath über eine Anzahl von Gesuchen um 
Anerkennung von Dienstalter«zulagen, Witwen-
Pensionen und Erziehung«beiträgen entschieden; die 
Erweiterung der einclassigen Volksschule mit deutscher 
Unterrichtssprache in St. Egydi i. W.-B.Bezirk Um-
gebung Marburg, zu einer definitiv zweiclassigen 
bewilligt, die provisorische zweite Classe an der 
Volksschule mit deutscherUntnrichtSsprache in Pickern-
dorf. Bezirk Umgebung Marburg, zur definitiven er-
klärt, sowie die Nothwendigkeit der Erweiterung sol-
gender Schulen ausgesprochen: der einclassigen Volk»-
schule in Svetina, Bezirk Umgebung Cilli, zu einet 
zweiclassigen, der zwnclassigen Volksschule in Pischätz. 
Bezirk Rann, zu einer dreiclassigen. Angestellt wur-
den: AIS L«hr«r und Schull«it«r an der neu er-
richteten einclassigtn Volksschule in St. Primon am 
Bacher. Bezirk Mahrenberg. der definitive Lehrer 
Franz Korbar in Ober-Su Kunigund; al« Lehrer, 
bezw. Lehrerin, an der zur Volksschule in Laak ge-
hörigen Expositur in Lokauz, Bezirk Tüffer, der 
definitive Lehrer und Schulleiter Luka« Starc in 
St. Thomas im Küstenlande; an der Volk«schule 
in Trisail, Bezirk Tüffer, der definitiv« Lehrer Leo-
pold Cimpertek in Ri«z; an d«r Volksschule in 
Sidika, Bezirk St. Martin bei Erlachstein, die defi-
nitive Lehrerin Elifabtth Klrmenciö in St. Gertraud 
ob Tüffer. AIS Arbeitslehrerin wurde bestellt: an 
der Volk«schult mit slovenischtr Unterrichtssprache 
in Gonobitz (Umgebung) die formell befähigte Ar-
beit«lehrerin Bertha Kozuh in St. Martin a. d. Pack. 
Der Oberlehrer Johann Koncuvan in Sachsenfeld, 
Bezirk Umgebung Cilli, wurde in den dauernden 
Ruhestand versetzt. 

Aa«Meu>5e«d des ßafinovereines. Sam«. 
tag. den 11. d. M., fand in den Casinofälen ein 
glänzend gelungener Familienabend statt. Das 
reizende, von der Vereinsdruckerei „Celeja" in aparter 
Weife gedruckte Programm lockte zahlreiche Besucher 
inS Casino. so dass die Säle bis auf den letzten 
Platz besetzt waren. Nach den einleitenden Vor-
trägen der Cillier MusikvereinSkapelle folgte das 
„Einzige Gastspiel deS Cillier SecessionS-Herren-
Vaneti«" (cS wirkten nämlich nur Herren mit) mit 
dem Programme von WolzogenS .U e b « r b r e 11l". 
Herr Dr. K e r m a u n e r , ber sich an diesem 
Abenbe in geradezu einzig dastehender Weise bei 
dem Publicum einführte, trat in ber getreuen MaSke 
WolzogenS vor ben Vorhang unb erklärte in 
einem feinpointierten Prolog den Zweck des AbenbS. 
Dann öffnete sich ber Vorhang und Herr Rehnelt 
erfreute die Besucher de« Abend« mit de« Vortrage 
de« Vorspiele« zu« zweiten Acte von C y r i l l 
K i s t l e r« : T i l l Eu lensp iege l . Herr Reh-
net t hat sich opferbereit in ben Dienst der guten 
Sache gestellt, denn er muffte, da e« sonst nicht in 
den Rahmen de« Abend« gehörte, seine Clavier-
nummer auf einem Pianino vortragen, da« auf der 
Bühne aufgestellt war. Infolgedessen gieng sehr 
viel vom meisterhaften Spiele verloren, da sich die 
Töne in der Dekoration verfiengen. Wir würden 
un« freuen, Herrn Rehne l t bei anderer Gelegen-
heit wieder spielen zu hören. Nach dem gelungenen 
Vortrage dieser Nummer stellte un« »Herr v. Wol-
zogen" Frau Olga Wolbrück (Herrn Dr. Fale«chini) 
vor, bie in einem secessionistischen Prachtcostüm ver-
schiedene Gedichte vortrug. Rauschenden Beifall 
fand der hübsche Vortrag be« „GänSchenS", und 
de« «sent imenta len Flaschenkinde«", fo 
das« sich Dr. F a l e« ch i n i noch zu einer Draus-
gäbe „L ieb ««geschichtet,". von Hugo Salu 
herbeilassen mus«te. Hierauf trug .Wolzogen" 
mehrere Gebichte vor; wir wollen «bie Ballade vom 
verkauften Assessor" hervorheben, obwohl der fttl» 

»cummet o 

gemäße, reife Vortrag auch der anderen Gedichte 
e« verdiente. na«entlich erwähnt zu werden. Nach 
einer kurzen Pause, in der die Bühnendecoration 
entsprechend umgestaltet wurde, folgte eine auSge-
zeichnete Abführung de« SiimmungSbilbeS au« 
einer Theaterprobt von Max R e i n h a r d t »E in 
R e g i e - C o l l e g i u m " . Allen voran that sich 
Herr Dr. Kermauner durch gelungene MaSke 
und ausgezeichnetes Spiel hervor. Sein „Dichter' 
war eine Leistung, die jeder größeren Bühne zur 
Ehre gereicht hätte. Gleich nach Dr. Kermauner 
verdient Herr Hoser genannt zu werden. Sein 
Spiel wie feine MaSke waren ausgezeichnet. Ohne 
Hof er und Dr. K e r m a u n e r wäre wohl nie-
mal« die Aufführung de» Stücke« eine fo gute ge« 
worden. Herr Dr. N e g r i al« Director erntete 
für die gelungene Ma«ke einer in Cilli wohlbekannten 
Peinlichkeit wie auch für fein Spiel reichen Beifall. 
Herr Katziantschitz. als Souffleur Nächtlich, 
beherrschte seine Rolle m trefflicher Weife, wie auch 
seine MaSke an Realistik nichts zu wünschen übrig 
ließ. Herr P i n t er erregte in der MaSke deS 
Schauspielers Schmalzer lauten Beifall, auch seiner 
Rolle entledigte er sich zur Zufriedenheit aller An-
wesenden. Auch Herr Dr. Premschak (Mostrich) 
fand sich in seiner kleinen Rolle trefflich zurecht. 
Dann kam wieder Herr Dr. Kermauner mit dem 
meisterhaften Vortrage der modernen Fabeln: „Jesu« 
und der todte Hund", „ I m Karpfenteiche", „Der 
Pudelhund", .Der Mistkäser". I « prächtigen Duett 
„Der lustige Schwiegersohn" der Herren Dr. N e gr i 
und Dr. Fa leSch in i stellte sich letzterer als reizende 
Schwiegermama vor. Die Vorlesung de» Herrn 
Dr. Premschak „Internationale ZeitungSschau" 
sand wohlverdienten stürmischen Beifall. I n der 
Burleske von Tschechow. „Ein Sommerfrischler", 
holte sich Herr Dr. K e r m a u n e r in einer überaus 
langen Rolle reiche Lorbeeren. Er beherrschte die 
große Rolle in Sprache und Spiel geradezu glän-
zend. Auch Herr Dr. J a k l i n belebte seine köst» 
liche MaSke mit gelungenem Spiele. Der Ueber-
drettlabend bildet einen ruhmvollen Markstein in 
der Geschichte deS CasinovereineS. An der Zu-
sammenstellung und Durchführung deS so adwechS-
lungSreichen. bunten und schwierigen Programmes 
war auch Herr Otto Du f fek in hervorragender 
Weise detheiligt, wofür ihm bester Dank gebün. 
Wir beglückwünschen den Verein zu seiner gegen» 
wältigen Leitung, die ein erfreuliches Aufblühen 
unsere« geselligen Leben« sicher verbürgt. 

KiMer Zknsttverei«. Mittwoch, den 22. d. M . 
findet abend» im großen Casinosaale ein Kammer-
musikabend statt, für den sich in den musikalischen 
Kreisen unserer Stadt ein lebhaftes Interesse kund-
gibt. Die VortragSordnung werden wir in der nächsten 
Nummer mittheilen. 

Killier Kislaufverei«. Die Haupwerfammlung 
der Mitglieder diese» Vereine» wird am 16. d. M . 
(DonnerStag) abend» 7 Uhr im Gasthofe „zur 
Krone" abgehalten werden. Tagesordnung: Bericht 
deS Zahlmeisters, Beschlussfassung über den Eislauf-
platz, Neuwahl deS Ausschusses, Anträge. 

per Verein für Khierschutz und Khierzucht 
t» ßi l l i hat einen bedeutenden Fortschritt gemacht, 
indem er vom 15. Jänner 1902 ei» eigene« Ber» 
einSblatt herausgeben wird. Der Titel deS Blatte« 
.Thielschutz und Thierzucht". Monat«schrift für prak» 
tischen und wissenschaftlichen Thierschutz und ratio-
nelle Thierzucht", zeigt zur G.nüge die Richtung 
de«selben an. Jede« Mitglied besagten Vereine« 
erhält da« Blatt unentgeltlich in« Hau» gestellt. 

|>i< Huadrilleuöuugen für da» Keteranen-
krinzchea werden Freitag, 8 Uhr abends im Garten-
fale deS Hotels Terschek sortgesetzt werden und 
»st auch wie am vergangenen Abende ein zahlreicher 
Besuch zu erwarten. Die Einladungskarten sind 
bereits in Ausgabe und Zustellung begriffen und 
wollen jene, welche solche bisher noch nicht erhalten 
haben, jedoch darauf reflektieren, die EinladungS-
karte bei dem Obmann deS Kränzchen-AuSschuffeS, 
Herrn Stadtikonom Derganz, beheben. 

K»perimentatv«rtrag ?üb»e. Der Experi-
mentalphysiker G. Dähne wird seine bereit? ange-
kündigten Vorträge am 29. und 30. Jänner halten. 

Sanction. Der Kaiser hat dem vom Land-
tage de« Herzogthum« Steier«ark beschlossenen 
Gesetzentwürfe betreffend die Errichtung einer all» 
gemeinen Mädchen-Volk«- und Bürgerschule in der > 
Stadt P e t t a u bie Sanction ertheilt. 

Schaubühne. Unter den zahlreichen .Novi-
täten", welche in der gegenwärtigen Saison zur 
Aufführung gelangen, würde die „Novität . D e r 
P f a r r e r von K i r c h f e l d - den alten Bea 
Akiba am meisten überrascht haben, benn diese 
„Noütät" war so novitätisch, das« man e« nicht 
für nöthig machtet», auf de« Theaterzettel den 
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Na»en dt« Verfasst?« zu „verrathen", weil dieser 
feit einem Menschenalter ohnedit« bekannt ist. Bei 
der oberflächlichen Zusammenstellung unstrtr 
Theaterzettel überhaupt hat auch ditser letztere Um-
stand niemanden überrascht. Der Träger der 
Titelrollt war Herr Sch ro t t enbach ; tr machte 
seine Sache gut. sprach aber stellenweise so leise, 
das« man kein Wort verstand. E« mag für Herrn 
Schrottenbach recht zweckmäßig sein, wenn er den 
Souffeur nicht übtrtönt. Für da« Publicum ist 
abtr dieser Umstand ebenso unbequem wie der 
habituelle ö-Borschlag. der, ebensall« der Rücksicht 
aus den Souffleurkasten entsprungen, zu einer 
ständigen Unart de« Herrn Gchrottenbach geworden 
ist. Bei Herrn F r i e d r i c h (Wurzelsepp) konnten 
wir mit Freude feststellen, das« er sich unser» Be-
«erkungen zu Herzn, genommen hat. Stin Wurzel-
fepp war bi« auf die Bekthrung«sctnr im vierten 
Acte — welcher Herr Friedrich nicht gewachsen ist 
— eine prächtig und urwüchsig gezeichnete Figur. 
Die beste Leistung bot un« Frl. B u r k h a r t 
<Anna); ihr Spiel war tadello«. — Das« e« bei 
tinem Benefizabend unserer braven Darstellerin 
Julie D o r n st e i n nur recht lustig hergehen 
könne, ist selbstverständlich, denn Frl. Dornstein 
steht immer auf ihrem Platze und macht die 
komische Alte mit hinreißendem Humor. I m über-
wüthigen Schwanke „O diese S c h w i e g e r -
m ü t t e r ' von Bisson, kam sie in glänzender 
Weise zur Geltung. Für ihre geradezu classische 
Darstellung der komischen Würde erzi'l'« si« an' 
dauernde Beisall«stürme. Da Herr Dir. R o l l -
m a n n die Hauptrolle spielte, erhielt die Dar-
stellung da« richtig» Tempo, schlug jedoch so sehr 
in« Possenhaft», das« di» Feinheiten de« französischen 
Humor« in« Wanken gerielhen. Die Fräulein 
B u r k h a r t und K ö r n e r vermiede» übrigen« 
diese Fehler mit vi«l Geschick. Di« Htrren F r i«d -
r ich, B e r g e r und G ä n l h t r hielten sich 
sehr brav. 

Kheaternachricht. Du Benefiz-Vorstellung de« 
Fräulnn« Paula S t «in find«! heut«. Donn«r«tag, 
statt. Dies«lb« wählte d«n tollen Schwank „D ie 
Rosa D o m i n o", da« Urbild der Heuberger'schen 
Opmttt „Dtr Opernball", und ist zu dieser guten 
Wahl nur zu beglückwünschen. Frl. S t e i n , eine 
der sympathischesten Erscheinungen unserer Bühn». 
leistete in ihnm bescheidenen Rollenfach wirklich ganz 
besonder« anerkennen«werte«. Wa« besonder« in 
die Wagschale sällt. ist der wohlthuende Umstand, 
das« Frl. Stein selbst aa Tagen, wo si« kurz ent-
schlössen in eine plötzlich entstandene Brtsche sprang 
und mehrmal« di« in Frag« gestellte Vorstellung 
rettete, immer da« Gtfühl vollster Sichtrheit zur 
Schau trug, für sie schetnt der Souffleur überhaupt 
nicht da zu sein. Wohl denen, di« gleicht« von 
sich sagt» könn«n! Wir wollt» hoffen, das« unser 
kunstliedende« Publicum diese« Muster von Fleiß 
uad Pflichttreue durch ein volle« Hau« belohnen 
werd«, wozu der Umstand der guten Wahl ditse« 
Hierort« noch nicht gegebenen Schwankt« in der 
vollwertigsten Brsrtzung wohl auch sriu Schrrflein 
beitragen düifte. 

Hroße Aergrntschung in Tüffer. I m De« 
cember de« vergangenen Jahre« bemerk»» Bahn» 
arbeiter. welche zur Mittagszeit am Abhänge de« 
Michaelerberge« sich zum Essen begaben, das« ein 
Theil dt« den Abhang wagrtcht durchziehenden 
Wege« eine von Tag zu Tag merklicher werdende 
Verschiebung nach abwärt« erleide. Dadurch wurden 
die Bahnvrgane aufmerksam gemacht, und eine ein-
gehende Untersuchung de« Terrain« ergab, das« sich 
der ganz» Bergabhang in einer Länge von 150 m 
und einer Höhe von 70 m in Rutschbewegung be-
finde. Dieser Bergabhang bildet die gegen den 
Bahnkörper vorgelagert« Westwand dt« Michatler-
berge«, der hier sehr steil absällt. Die Rutschstelle 
befindet sich zwischen dtr Villa Carola und dtm 
Eisenbahndurchlasse, welcher zur Villa Stein führt. 
Die Jngenieursection Cilli stellte sofort eingehende 
Untersuchungen an. und e« wurden mit ungewöhn-
licher Raschh«it die Sicherung«arbeiten in Angriff 
genommen. Die ganzen Abhänge de« Michaeler-
berge« bilden ein weitau«gebreitete» Rutschterrain, 
wa« am dtutlichsttn in der gtgen Römerbad ab-
sallenden Thalruns« zwischen Dvrnau und St. 
Gertraud zutage tritt. Durch den östlichen Berg-
abhang de« Michaelerberger zieht sich «ine Schichte 
m blauem Tegel. welche in einer Tieft bi« zu 
10 m liegt und eine Mächtigkeit von eine« halben 
Meter besitzt. Durch die starken Herbstregen wurde 
da« ganze Erdreich so ausgeweicht, das« der Te„el 
sa»ml der üb;i ihm liegenden Erbmasse in Be-
wkging gerieth. E« lag die Gefahr eine« Berg-
stürze« nahe, wodurch sämmtliche Geleise der Station 
Tüfier verleg! und vielleicht sogar da« Bad ge-

sährdtt worden wäre. E« wurden daher von der 
Südbahngesellschaft sofort u«fass«nde Entwässerung«-
arb«it«n vorgtnomme» und mit der Aufführung 
einer 6 m hohen Stützmauer au« Stampfbeton, 
nach Art der Monier - Constructionen, begonnen, 
welche Stützmauer in ihrrm Inneren durch ein 
Netz von Eisenschienen verstärkt ist. Von der 
Mächtigkeit dieser 60 m langen Mauer kann man 
sich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, das« 
dies» Mauer in der Tust «in« Breit« von 3'/, m 
hat. Dit Sohlt dtr Mauer liegt ungtfähr einen 
Mt!«r unterhalb der Rutschflächt, wodurch t« 
möglich wurdt, den Berghang zur Ruhe zu bringen. 
Während der Bauzeit — e« wird seit dem 15. De-
cember täglich von 6 Uhr früh bi« 5 Uhr früh 
gearbeitet — wurden läglich Verm'ssungen vorge-
nommen, wtlcht ergaben, das« der ganze Abhang 
während eine« Monate« um fast d re i Me'er vor-
gerückt ist; dir obere Thtil dt« Bergabhange« b<-
finde« sich noch jetzt in Bewegung. E« ist nur der 
Raschheit der Bauarbeiten, mit deren Leitung Herr 
Section«ingenieur Robert S ch e i b l betraut wurde, 
zu dank««, das« die nachgeschobenen Massen de« 
Bergabhange« an den bereit« fertiggestellten Theilen 
der Siutzmauer einen Halt fanden. Die Siütz-
mauer, deren Aufführung tiner Witner (!) Bau-
unttrnehmung übertragen wurde, wird in den 
nächsten Tag fertiggestellt «ein. Um da« Gewicht 
der Mauer gegenüber den Geschiebemassen zu vtr-
g'ößern. wird nach deren Vollendung eine mächtige 
Hinterbeugung ausgeführt w«rd«n, zu welcher un-
gefähr 200 Waggon« Bruchsteine erforderlich sein 
werden. Zur Entwässerung de« rutschenden Ab-
hange« werden in dessen obere« Rande und in der 
Rutschung selbst fünf große Sickerschlitze au«gesührt 
werden. E« ist anerkennenswert, das« diese Arbeit 
mit einer Raschheit in Angriff genommen wurde, 
das« ein» Verkehr«störung ver> ütel würd». 

Hemeindewahlen in gri fai l . Die am 7. Jänner 
in Trifail vorgenommene Gemeindewahl stand im 
Zeichen »ine« htstigtn politisch»» Kampfe«. Vi«l 
htfiiger noch al« d«r Wahlkampf war di« Nieder-
loge de« Pfarrer« Peter E r j a v e c und s«ine« stark 
zusammengeschmolzenen Anhange«. Die von cleri» 
caler Seite «»«gegebenen Wahlschlagworte führten 
auf die im Sepl«mb«r de« vorigen Jahre« statt-
gefundene Schulha»«iröss»ung«stikr zurück. Bki 
derselben wurdtn nämlich »tb»n slooenischtn Liedern 
auch einige deutsche gesungen, wa« die windischen 
Zeloten zu maßlosen Angriffen gegen den Ort«-
schulrath und Lehrkörper veranlagte. Infolge dessen 
kam e« zu einem vollständigen Bruche zwischen den 
industriellen Kreisen und der Geistlichkeit. Bei den 
Borbesprechungen zur Wahl, welchen der Pfarrer 
E r j a v e c sernblieb, wurde »ine CowpromisSliste 
au« den fortschrittlichen Männ«rn au« dtm deutschen, 
wie dem slovenischen Lager ausgestellt. Der Pfarrer 
setzte sich mit einigen abhängigen Keuschlern in Ver-
bindung und stellte seine eigenen Candidaten auf. 
Er bau» fest daraus, das« er seine Candidalen 
wenigsten« im zweiten Wahlkörper durchdringen 
werde. Pfarrer Erjav«c erlitt jedoch eine geradezu 
d«schä«tndt Niederlage. An der Wahl betheilisiten 
sich ungtfähr 400 Stimmberechtigte, d. i. mehr al« 
zwei Drittel aller Wähler. I m dritten Wahlköeper 
entfielen aus die forischrittlichen Candidaten 253Stim« 
nie«, auf die der Psarrerpartei 32 — darunter 
allein 6 Stimmen de« Pfarrer« selbst —. im zweiten 
Wahlkörper 45 fortschritllicht und 9 clericale Stim-
men. im ersten Wahlkörper wurden die fortschritt« 
lichen Candidaten einstimmig gewählt. Dits»« sür 
die sr»ih«itlich» Sache io erfreuliche Ergebnis ist in 
erster Linie dem thatkräftige» Eingreifen de« Herrn 
Werks director« Drasch und de« Großindustriellen 
Herrn Georg G o ß l e t h R. v. Werkstä t ten 
zu danken. Dieser Au«gang ist umso bezeichnender, 
al« die beiden Kapläue de« Pfarrer« E r j a v e c 
Tag und Nacht auf den Bein«n waren, um dessen 
Schäflein zusammen zu halten. Ih r Eisir war de-
greiflich, denn der frühere Gemeinderath hatt« ein-
stimmig — auch die bäuerlichen Vertreter stimmien 
dafür — beschloss«», ben beiden Kaplänen, welche 
sich beim Schulsest« überau« schulfeindlich benommen 
halten, die Re»un«ranon von j« 500 K einzustellen. 
Die Ge«eind«vkrtretung besteh! nun au« solg«nd«n 
Mitgliedern: I. Wahlkörper: Gustav Voduschek. 
Bezirttschulinspector; Franz Leiter, Werk«verwalt«r; 
Hermann P r o s s i n a g g, Sla«sabrik«director; Karl 
K i tzer . Werk«b»amter; Mathia« Dolniiar. Groß-
grundbesitzer; Johann UrbajvGrunddesitzer.il. Wahl-
körper: Franz K a l l a n . R«aliiäl«nbesitzer; Anton 
Volavsek. Großgrundbesitz?,; Mathia« Kosem. R«, 
alitätenbesitzer; Franz Susnik. Realitätenbesitzer; Josef 
Moll, Handelsmann; Johann Mtkt. Handel«mann. 
I I I . Wahlkörper: Ferdinand Ro§. Großgrundbesitzer; 
Georg G o ß l e t h R. v. Werks tä t ten , Groß-

e r n t 0 

industrieller; Robert Drasch. WerkSdirector; Richar, 
D i e r m a y r , Buchhalter; Philipp K r a ß n i g g 
Bergingenieur; Martin Pust, Grundbesitzer. Dt 
gesperrt gedruckten Namen werden von deutschen 
bezw. deutschfreundlichen Männern getragen. 

Arinzchn» de» ^erlaube» dentscher Lach-
schüler Marburgs. Der AuSschus«, der sich st«i« 
von dem Grundsatz« leiten ließ, die Arbeite» für 
da« Kränzchen nur heimisch«» Kräften an;uoer-
trauen, hat di« Au«schmückung d«r Räumlichkeit«» 
der bewährte» Firma Klei»schuster übertragen, 
während die Belruchlung«anlage Herr» Fr. Neger 
zugewiesen wurde. Da übrigen« der Au«schmücku»g«-
au«schus« noch einige besondere Überraschungen sür 
die Besucher in Aussicht genommen hat, so ver» 
spricht diese« Fest sich in würdigte Weise der Reihe 
der studentischtn Veranstaltungen anzuschließen. Mit 
der Au«sendung d«r Einladungen würd« b«r«tt« be-
gönnen. Dem Au«schuffe sind nachträglich noch 
beigetreten die Herren: Dr. Leo Nödl, canä. iur. 
Arnold Mally, osnä. iur. Karl Weingerl. Zu» 
schristen in Kränzchen - Angelegenheiten woll« man 
vorläufig an Herrn cand. iur. Vincenz Bauer, 
Marburg, Herrengass« 13. richt«n. 

£>er Höklöauverein für MitteMeiermarlt 
in Graz, Mthlplatz Nr. 1. «rthtilt seinen Mit-
gliedern unentgel!lich Au«künste und Rathschläg« in 
allen den Obstbau b«tr«ffende» Fragen, wie: Bau«» 
Pflanzungen. Sortenwahl. Sortenbestimmung, Be» 
kämpfung pflanzlicher und thierischer Schädlinge, 
Düngung. Anschaffung von Gerathen und Werk» 
zeugen. Der V.rei» ist umsomehr in der Lage, sich 
der angeführten Thätigkeit zu widmen al« die Obst» 
verwertungSstelle im September vorigen Jahre« an 
de» Verband der landwirtschaftlichen Genossenschaften 
übergegangen ist und er seit 1. Jänner d. I . al« 
Secretär einen Fachmann angestellt hat. Der Verein 
labet hiemit die P. T. Obstzüchter Steiermark« zum 
zahlreichen Beitritte ein. Der Mitgliederbeitrag be« 
trägt pro Jahr 4 K. Bolkaschullehrer und Lehrer-
innen zahlen die Hälfte. Die Mitglieder erhalten 
die monailich erscheinende Fachzeitschrift „Der Obst« 
garten' unentgeltlich zugesandt. Bureaustunden: 
Dien«tag, Mittwoch. Donner«tag und Sam«tag von 
9 bi« 12 Uhr vormittag«, Montag und Freitag 
von 2 bi« 5 Uhr nachmittag«. 

?etta«er Marktbericht. Der Austrieb am 
8. d. M. betrug 340 Slück Schweine. Am Speck-
bauernmarki zahlte man für: Speck 50—52 kr., 
Schmer 52—54 kr.. Schinken 54—56 kr., Schulter 
42—45 kr., Netz braten (Fisch) 65—70 kr.. Wurst« 
fleisch 52—54 kr. sür da« Kilogramm: alle« im 
frischen Zustande und bester Ware. Größere Mengen 
rollten ob nach: Mürzzuschlag. Aflenz, Wien, 
Puniigam, Siraß. Ltibnitz, Graz, Zeltweg, Juden« 
dorf, Cilli, Wolf«berg in Kärnien, Gurkfeld in 
Krain. Eichberg in Niederösterreich. Bleiburg in 
Kärnten, Drauburg. Trieft und Laibach. Nächster 
Großvieh« und Schweinemast am 15. Jänner, 
Schweintmärk!e am 22. und 29. Jänner; Fleisch-
und Speckmark! j«d«n Freilag. Händlern und Ber-
brauchSvereinen und anderen Käufern werden letzlere 
Märkte ganz besonder« empfohlen. 

Deutschvölkifche Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschäftsstunden jeden Sonnabend ab 
3 Uhr abend« im ersten Stock de« Gasthofe« „zur 
goldenen Krone". Au« der Umgebung wolle man 
sich behus« Vermittlung von Arbeitern schrift l ich 
an die Stellenvermittlung wenden. 

Deutsch« Arb«i>«r verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermittlung «rfolgt sowohl für Arbeit« 
geber, al« für Arbeitnehmer unen tge l t l i ch . 

Nachtrag. 

Wolf gewählt! 
Bei der Reichsrathswähl in 

Trautenau wnrde Wolf mit 
1095 Stimmen gewählt. Auf 
den Liberalen Bachmann ent-
fielen 1295, auf den tschechischen 
Zählcandidaten 3©9 Stimmen. 



Nummer 5 

per «tue Scherer ist in seiner ersten Wochen, 
ausgabt erschienen und siebt sehr gu« au«. E« 
gelang ihm die schwere Ausgabe zu lösen, ein all« 
deutsche« «ampfblalt sür jeden Deutschen, der Frei-
heil und Volklihum liebt, ju werden, und sein« 
beständige Art. welche feilten raschen Erfolg be-
gründete, zu bewahren. I n der schönen, ladello« 
reinen Ausstattung kommen die reichen ©ilber erst 
zur vollen Seliung. Der Inhalt ist äußerst Wirkung«, 
voll, und e« wäre fürwahr ein Mittel, wie wir 
kein besscre« sür rasche und gediegene Verbreitung 
echtnationalen Geiste« im deutschen Volke müssten, 
wenn nun der Scherer allenthalben eine noch dichtere 
und allseitige Verbreitung sände. al« er sie bisher 
schon ha«. Die Au«stattung und Haltung de« 
Blatte« ermöglicht e« ihm. den Wellstreit mit 
jedem Weltblatte auszunehmen, und der Prei« von 
20 Hellern sür eine Nummer ist ein derart niedriger, 
das« er die Einführung de« Blatte«, da« jedem 

Suten Deutschen eine Stunde der Erholung und 
sreude ist, leicht und vortheilhaft macht. Probe-

nummern versendet kostenfrei die Hauptleitung de« 
Scherer. Innsbruck. 

.Aevt fche K a c h t " 

FQr Feiertage und NeujahrI 

Seite 6 

Alle neue Südfrüchte uid r e i i e i Honig, 
Süssrahin-Theebitter u. Alpen-Rindschinalz, 
Martaurger D i p p e l i i M t i l und Presshefe, 
direct importierten feinsten russ. Thee 
neuer En te , garantiert echten Jamaica-
Rum und Gognac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische u. steirische 
BonteUen-Weine, l issa-Blut«ein, Liter-
tasche 4 0 kr., KleiRoschegg-ChainpaQaer 

zum Orijinal-Preise empfahl t 

Alols Walland, Rathhausgasse. 

40.000 Kronen beträgt der Haupttreffer 
der W ä r m e st u b e n . L o t t e r i e. Wir machen 
unsere geehrten Leser daraus aufmerksam, das« die 
Ziehung u n w i d e r r u f l i c h am 16. J ä n n e r 
1 9 02 stattfindet. 

Hingesendet. 

* 

Stkr pnktinl iif leisii. lientMrfieh ncl karrn Sehrauch. 
Sani tä t sbehörd l i ch geprüft . 

V t b c r a l l x u h a b e n . 

C539-61 

Zur Reinhaltung d»r Zihne genttgen Zahnwäaier allein 
nicht. Die Entfernt»* aller am Zahnfleisch sich un-
ancgesetit neu bildenden, ichldlichen Stoff« kann nur 
durch die mechanische Keinigong in Verbindung mit 
einer erfrwehend und antiseptisch wirkenden Zahn-
Creme erfolgen, al« welche »ich „Kalodont" in er-
folgraichater Vcrwcodunff b«reita in allen Cultur-

s tuten bewlhrt ha t 

Sin vo rzüg l i cher weißer Anstrich 
aschtische) ist Keil« weiße Glasur. Der 

Anstrich trocknet sofort. Nebt nicht und ist vollkom-
men geruchlo«. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun! 
k Etiger und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

ZI. 13308. 

Kundmachung! 
I n Sinne des § 8 des Gesetzes vom 29. Fe' 

bruar 1880, betreffend die Abwehr und Tilgung 
ansteckender Krankheiten, findet das gefertigte 
Stadtamt aniuordnen, wie folgt: für Rindvieh jeden 
Alters (mit Ausnahme^unter 6 Monate alter Kälber), 
welches dem städtischen Schlachthauee der 
Schlachtung lugeführt wird, sind Viehpäsae bei-
lubringen, welche vor der Schlachtung, rospective 
vor der Einstellung der Thiere, in der Yerwaltungs-
kanzlei abzugeben sind. 

Ausgenommen von dieser Bestimmung sind nur 
Rinder, welche aus Cilli selbst oder aus einem 
Umkreise von höchstens 10 km stammen, für 
solche Thiere ist ein Viebpass zwar nicht erforder-
lich, dagegen bat der Besitzer die genauen An-
gaben Ober die Herkunst des Thieres schriftlich 
oder mündlich zu Protokoll EU geben, welche An-
gaben dann den Pass ersetzen. 

Rinder, welche durch einen vollgiltigen Vieb-
pass nicht gedeckt sind, oder solche, wo gegen 
die Richtigkeit der oben angefahrten Provenienz-
angabe begründete Zweifel obwalten, dürfen unter 
keiner Bedingung geschlachtet oder ^eingestellt 
werden. . . . . 

Uebertretungen dieser Verordnungen unterliegen 
der gerichtlichen Strafamtshandlung. 

Stadtamt Cilli, am 5. Jänner 1902. 
Der Bürgermeister: 

S t l f f e r m. p. 

ömer - Quel le 
M a . feinxter Alpen»*nerllng, bewkhrt hei allen 

Katarrhen, namentl . der Kinder, bei Ver-
dauunimtö rangen, BliMn* o. Nierenleiden. 

D e p f t t i J o s e f Matt'S in 01111. 5507 

I 

Acetylen-Gaswerk TRIUMPH 
J q s » Bacher, Yillaeh* 

CPHerncuesfer, siJiersfer u. einjodtsfer, joJimänmsti 
als besser anerkannter CPcelylcn • ßpparaf. 

Vollkommen gefahr- und geruchlos I 

Einfachste Constrvctionf 

Kein Machaniswus, keine Badianang, kein Vai-saz«», risher 

von jedem Unerfahrenen zu bedienen! 

Relolgong ond Abkühlang des Gises Im Ipptrate leitet I 
Wurde vom k. k. technol. Gewertemuieuni in Wien geprüft 
und begutachtet und al« vollkommen gasdicht und gefahrlos 
befunden. — Entspricht vollkommen den hohen Statthalter«!• 
Vorschriften ober Acetylengaa-Apparate, kann daher oberall 

0 0 0 0 0 0 0 0 MrfjesteHt werden. OOCOOOOO 

" Z K 
Jn Oesterreich -Ungarn 

durch 100 In kurier Zeit eingeführte Anlagen, von denen 
viele in Wien und Graz. iur vollsten Zufriedenheit erprobt. 

ß l i r t H U « « n e 
**i dt, 

Ä l f e , 

Franz Wilhelms 

von 

FRANZ WILHELM 
Apotheker, k. u. k. Hoflieferant 

in 6317 

Neunkirchen (Niederösterreich) 
ist durch alle Apotheken zum Preise von 

2 Kronen per Paket zu beziehen. 

Zveite 
Als i tz 3 0 0 0 Extuplart i i I V 
Wien 899. Preisgekrönt I 

Bedeutend verbcss« 

und vermehrt! I 

Ueber 220i 
Recepte! 

C L 
Das beste 
Geschenk für 
jede Hausfrau und 

mm Köchin! 
Mit vielen Bildern und 

farbigen Tafeln, 

Preis brosch. 4 K 80 h, geb. 6 K. 

Verlag von Ulr. Woser's Buchhandlung, 6ra: 

NenvncHs fler Haars! • Kein MW m 
ein tatiwrft«»OT»«rtiMO MI««». -elAea Matm. f'»« «nd 
»oll«« Kopfhaar verleihe. — 'Verfctndar» da« HuBfaMen dar flaar«. mafl 
das staar dld», h«llt Schuppen. Ocfcorf. Kopfflnw«« und madtt lad«, n* 
schwer. UM und feldmwalÄ. — frOhieUi« ergrau»«» ftaar «rhllt <M 
flrfcuna fein« nalOrllch« faH>« «(«der. «arantir» r»«u-»j chart. «m M 

Haare auf ItaMen KSpfen. fowia Hug«nbr»u«n und OIHnp«rn. 
Unter dem ftamen „ U w H i " tlk in Umetlfii da HKtttl i t lunitn oJrtw 

«elchiS «tan l a s s « aab aiiakrtSat ftp*«« ©jttwaS« n i r a j i r T n . . l a r a « « 
»l« »eia »Iaa»Nch,4 • » « • « ! >a. I» brnndiea 61« « « b*fl»a BaMakOTa alchl f 
®rrtna|»tn ia i»n«rn. ka »S tttt St« urteile »oj'bant ee3*l«Mjlartnfal It. | 

M l l S L i « n i b . »e»l°>b €(e »See Zdr« ««»et ffS.K»««. « « 
eaa tva*S l a b « loeiea. Okfuabi« Haa» 1« als Sch->S >»»»dl « » » » 1 
«otSweaM» m» obni j«t*abe* ÄaaiHmSS fh» *»»»«« aber •t®a»<t«e ans • 
ninnao aal»»»>s»a. frtuttttt k«t Rultet a»et btS £abeli »«ra.sltl : t 
eaanaSTldn aab He Wattes braachi Jahre, am »lelfa •" '""S™' H Saat« aSet an bei» Etgenlchafte» btefcS »aaSetSattn WttttlS |»tl»eta bei W 
Säu'rnbrn *n Slilrltn». a>eli»e »t> da. »e i l«™ bes t , ^ bere, 
SS«» allea »«etfei »b°»ea 

| M r « M f « f »bet , II lelaa »aIfHalbI,a», XfS> fit S4«ppra. Zaara »i, allae JlbMfbaaa »enlNiG 
3Sr« Sta<|f. ».Seil £*i«ta »oa Hakeaaallan: 

'C'ffr«n Saaael*«« martS« *a»aka I» Z'« ea>« (1 
Uneila' mi Ich HS« |at»l«b«a aab bat («Ibta« I . 
t i h Kdlaa ZL'k;. JtchafafM: Baf«a •»« («IHI|t »l«Vn «oSl 
I trmarellla 1 ilwftS« .I-oemerla- Im ben ra« Ltaa lollak. JaU*«- l« «ch »tt be« »elal«, b.s,um ...__ J i v i i u i » " ' . /» 

i Ä * Ä s f f l i i 
Ich katte t „ r 9 * . t 

Poblfokf na» besass »»» et«l»ea Aaiutra 3k» . . " j f? " * ] tft n«iat ga»»e »ot'kaut Wcht atit (aaitn b<b<tf! BaS viele ittp. i 
•»Ares. Stacht» ?kr .L̂ eaetrla" lanaabe. «ff! K. >,amaan. «adikttn Ich k-ele aabm 
arjrloeiibet. hatte 3bt .Ixtrarrt»- »«t«be»a »«nbetbar»« Bttta««.JWM 
S>ile, •<!<&« ich fekx lan«e balle, »atbe »>t aetitrt v»-»»a l'H'Wa.H 

Hin Jaarf Kkrllrh, ?aS «, tz <»»»•«•)! Ich -»» * » • ! 
Btht« ®aan |4e|llA errieten unb «ab« aach 8e»*|SM*» S guUn] 
,Lflt«e;la" ••ebe» mt'n« txUb'ttn Op»|ae« rtrtlt. 1 
* ffrau K HeoeÄ.y, Ibatapdl: SrtutW'S, U« Ich «• ®a«OTWa I 
irrn ich Ihr „Loracrlai* gebraut«, («des mit Cfta« 

M . . I . a r a « ! » " » r t k e « M« b - a r » a t , e ! a i n 1 4 4 1 
fctikrr aagerrat. t u I t tn j« H a ^ t etUStkt ««b b H I J « t w a m w t w a 
WSt ie t fl«t»«t v l i dch -n . k t t t n H»a» l»»lj|* MS«aW|*y< laß f f f i l 
Betern b t ianbRb i n b t t i etf taanl i tkea O l t f a n « t « bHjeS t»«akttbat«»J 
eatt«<ri fe n. » l ü t e n b kaS # t * » a t a i J j J » l * « * • * I « , U n m ^ 
e a a t M « . >u« '» l l e» k«t © M t t ana t a t l k r f t I * j c U M , Hl «S nl t 
BKbt 's , |B tt-n-a. b e i «S et* SÄl t td ( I b t . »elches ' I r e » H « h m 8.1-1:«« 

"VietS «ÜMt Stbl«« ?!«'cht ..taearrla"t «e|t«te SSoaali 
I I , I JHaich»« IS K. » »laichet, SO H »erlaub» »e»«» 
eoiiji.t;« Ültloeinlenbnnj durch MS rajaedlUt ®e»»t - O 

M. Feith, Wien, VII. Mariahilferstr. 
t yufrt Jafftal »t»b ta a.laalertr »«(rt «a*»»-*-1 

^yCttßUltCl! m,iU {,», »las«, |»»a«. keee» tWwi«, W 
•MI aSH«m **>< " * * ? > ^ M ' I » L « « " " «ab flaaru Sab a,f«|Nch |-f<S|t. ja|nha Iß H« 
#el(la«sVC*aiS« »,» 



FaMarten- M PracteiMe 
n a c h 

Amerika 
'königL belgische Poitdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direet Dach 

New - York nsd PbiHia 
» n c e s s . Ton de r h ö h . k . k . österr. Reg ierung . 

Man wende sich wegen Frachten nnd 
fohrkarten an die 6689 

H r d H i a r I . l i t l e 
1« Wien. IV n Wiednergürtel 20, 

J u l i u s P o p p p r , Sildbahnstraase 8 
>» lnnsbrnck, 

Anton R r b f k , Kahnhofstrasse 34 
In Laib ach. 

Seidel & Umlauft 

Schreibmaschine auf Kugellager. ̂  

Erregt Sensation! 
Sichtbare Schrift vom ersten bis 

zum letzten Buchstaben. 
Grösste Dnrchachlagafähigkei t ; aas 
starkem llinlsterpapier 4—6, ans 
Coneeptpspler 8—10, ans dünnem 

Papier 12—16 Copien. 
Wehst« Auszeichnung, erster Sieg Ober 
<1* amerikanische Concurrenz. Goldene 

Medaille Berlin (Mai 1901). 

General-Repräsentanz für Oesterreich-
Ungarn: 

H, Schott & Donnath 
W I E N 6249 

II1/8 Heumarkt 9. 

Frau Anna Csillag! 
Ersuche trm umgehende Zusendung 

ron 6 Tiegeln Ihrer bewährten Haarwuchs-
pomade per Postn ach nähme an die Adresse: 

f ru Grill CiTtiui-Utiu»; 
Schloss Gleichenberg, Graz. 

Wohl#. Frau Anna Caillag! 
Wollen Sie mir gefälligst postwendend 

wieder zwei Tiegel Ihrer ausgezeichneten 
Haarwuchspomade per Pos' nachnahme zu-
senden Achtungsvoll 

Eailit m BaiagarUi, Steji. 

Frau Anna Csillag! 
Ersuche Sie, mir postwendend einen 

Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade zu-
senden zu wollen. LidrULMifclwkiiig. 

Wohlg. Frau Anna Caillag! 
Von Ihrer berühmten Haarporaads er-

sacht am noch einen Tiegel 
Grtf Felix Crniy, f in. 

Wohlg. Anna Caillag!! 
Bitte mir postwendend zwei Tiegel Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade senden zu 
woüan. L. Sdvug T. ieindrf 

k. u. k. Hanptmannsgattin in Prag. 

Frau Anna Caillag, Wien! 
Ihre mir gelieferte Caillagpomade hat 

mir ausgezeichnete Dienste geleistet nnd 
freut es mich, nach so kurzer Zeit des 
Gebrauches, Ihnen von einer unbedingt vor-
theilhaften Wirkung Mittheilung inachen 
za können and werde ich sie allen meinen 
Freunden und Bekannten wärmsten« 
empfehlen. Suimk, 

Schauspielerin. 

Euer Wohlgeboren! 
Ersuche höflichst mir einen Tiegel von 

ihrer ausgezeichneten Haarpotnadc per 
Postnachnahme gütigst senden zu wollen. 

Giidi Grtf Startenforj, Klptil 

Wohlg Frau Anna Caillag! 
Haben Sie die GQte, mir von Ihrer 

bewährten Pomade drei Tiegel tu senden. 
Jacob Gintdi l. Ebtuieii, Trieit. 

Wohlg. Frau Anna Caillag, Wien ! 
Im Auftrage Ihrer Ezcellenz Frau v. 

Szögyeni-Marich bitte hoflichst mir einen 
Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade aus-
zufolgen zu dem Preise von 3 fl. Nehmen 
Sie gleichzeitig den Dank entgegen. Frau 
Gräfin hat sich aasserordenükh lobend 
ausgesprochen Ober den Erfolg der Potuad'». 

Mit vorzüglicher Hochachtang 
Fried» Gitu 

Kammerfrau ihrer Ezcellenz. 

Ich Anna Csillag 

k i 

mit meinem 185 Centimeler langen 
Riesen-Loreley-Haar, Habe solche« in 
Folae I»monatlichen Gebrauches meiner 
lelbstersunbenen Pomad« erhallen. Die-
selb« ist von den berühmtesten Autori-
täten al« da» einzige Mittel gegen 
Ausfallen der Haare, »ur Förderung 
des Wachsthums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert frei Herren einen vollen, krüf-
tigen Bartwuchs und verleiht schon 
nach kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kops- als auch Barthaare natürlichen 
Glanz und Hülle und bewahrt dieselben 
vor frühzeitigem Ergrauen bis in da» 

höchste Alter. 

Vrei« eine« Tiegels l fl., t fl., 
S fl., 3 fl. 

PisttersAudl täglich bei Borei-seiidniig 
des iSetraze» »der Mittel» Posinach-
nähme »er gonzen Welt au» »er S». 
brik, wohin alle Aufträge zu richte» 

find. 6475 

A n n a C w i 1 1 *»•»- , 

WIEN, f., Sellergasae 5. 

Wohlg. F ran Anna Caillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel von ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade zu senden. 

CtaUut Vilu Mttttniik 
Schloss Bubein bei Meran, Tirol. 

Wohlg. F rau Anna Caillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel Csillag-Haarwuchspomade, die ich 
schon gehabt habe, zu senden. 

Achtungsvollst 
Priu. Btlukki ;ik. Priu. Soli. 

Wohlg. Fran Anna Caillag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade er-

suche ich Sie, mir einen Tiegel zu senden. 
Markgraf A. Palaritiii 

Abanj Szemcre. 

Frau Anna Caillag! 
Um wiederholte Zasendang eines 

Töpfcbens Ihrer ausgezeichneten Haar, 
pomade bittet . 

Ener Wohlg. F ran Caillag! 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen 

Tiegel Ihrer vorzüglichen Pomade für die 
Haare gegen Nachnahme za senden. 

Hochachtungsvoll 
Bartiii Baulli, bis, luUiki. 

Wohlg. Frau Caillag! 
Ich habe von Ihrer Wunderporaade 

schon so viel Schönem gehört, weshalb ich 
Sie hoflichst ersuche, zwei Tiegel postum-
gehend zuzusenden. Sie bestens grössend 

Aitmie WeloiUr, Giri. 

Bekony-Sz. Laszlö. 
F rau Anna Caillag! 

Per Postnachnahme erbitte ich zwei 
Tiegel von Ihrer bewährten Haarpomade 

Graf Ea. litirkxir sei. 

Euer Wohlgeboren! 
Per Postnachnahme erbitte ich einen 

Tiegel Ihrer bewährten Haarporaade. 
Grill Ant t. Itrairudt 

Bir kleid. 

Wohlg. F rau Anna Caillag, Wien! 
Ersuche unter angegebener Adresse 

für Ezcellenz Frau Gräfin Kielmansegg, 
Statthalterin, Wien, Herrengasse 6, drei 
Stück Pomade a 2 fl- für die Pfleg« der 
Haare gefälligst einsenden zu wollen, 
welche gute Resultate schon erzielte. 

Hochachtungsvoll 
Die Kammerfrau Ihrer Excellenz 

Iraa Pletil. 

E p U e p s i , 
XTn an Jalifadit, Krdmpfrn s . onS. 
•urvifrn g.stäuben Iribct, rerlanat 
»IJIitmi« tutabn. tlWitlkb grdtl» 
>md tta»« fnrd) di» Schwsrr».«»» 
lk!(, Btashstt s. » . &TM 

ind Sie taub?? 
Jede Art von Taubheit and Schwer-

birigkeit ist mit unserer neuen Entladung 
heilbar; nur Taubgeborene unkurirbar. 
Ohrensausen hört aofort auf. Beschreibt 
Eieren Fall. Kostenfreie Untersuchung und 
Aaikanft, Jeder kann sich mit geringen 
losten zu Hanse selbst heilen. Inter-
aaüoaole Ohrenheilanstalt, 596 La 
Lalle Ave., Chicago, J l l 6364 

ü i i M t c u stillen 
die bewährten und feinschmeckenden 

«sos K a i s e r n 

Brust-Bonbons 
( ) M I 1 | | notariell beglaubigte 
m A 4 ; " Zeugnisse verbürgen 

btn fid)ftnt gxfolfl bei Hnsten, Hti-

Kfil Caiairh und Brrschlcimung! 
sür Ankebolene« weise zurück! 

PacktiLSa.40 h. Niederlage bei: 
Echwarzl & C o .Apotheke .zur 
SSarialjilf* in Cilli, Baumbach'S 
Erbe». Nachf. M . R a u s c h e r , 
,>dler-Apotheke' in Cilli, C a r l 
Hermann in Markt Tüffer. 

zoni Backen and Kochen ? 
mit Zackcr fertig verrieben. Köstliche 
Wüue der Speisen. Sofort löslich, 
feiner ausgiebiger und bequemer wie 
die theure, in ihren nerve na .fregeu 
den Bestandtheilen schädliche und ^ 
jetzt ganz entbehrlich gewordene Vanille, 
Kochrecepte gratis. 5 Päckchen K. 1.10 
einielne Päckchen, Ersatz für ca 2 Stangen 
Vanille, 24 Heller. A c h t u n g ! Nur echt 
mit Schatzmarke H a a i m s a a <Sc 
X t o l z n o x s . Zu haben in Cilli bei: 

Anton P. KolenC, Josef >iatk\ 
Joa. Polanez, Tränn & Stiger, 

Franz Zangger . 6656 

Unerhört billig!! 
31S Stück um nur II. 1.15. 

1 prachtvol le ga r sn t . gutgehende «Je*. Uhr mit 
• t -s t t tndlg. Auszug s. vergoldeter Krt te , I pracht-
volles Collier a a s or iental . Perlen, moderner 
Damenschmuck für Arm, Hals o4. H . a r , Pa tent -
vorschius«, 1 wunderschöne Cigarrenapits« mit 
Bernstein, 1 p r a c i t v . Cravattennadel ID. Slmlll-
Bri l lant , hoehelcg. F inger r ing mit (mit. Edel-
stein für Herren und Damen, t Garnitur bester 
Manschetten-, Kragen- u. BrustknSpfe, ga ran t , 
Sprr.- Doublegold mit Patentverecnl . , 9 8«llek 
echte Lelnentasebcat t teher . 1 bocheleg. Nickcl-
Tiwefaenacbreibrrug ml> eng l . Mechanismus. 
1 prachtv . Tot le t teosplegel Im E tu i nebst feinen 
Kamm, hocbeleg. Par iser Broche fBr Uamen, 
neneste Ka;en, t f. geb. Notixbsoti, to Stück 
Correspoiule»-0«braael>sgeg«nst . . • ff. Feder-
stiel, 72 Stück engl . Kansleltedern und noch ZOO 
Stärk diverse, die i » Haus« niit i l ich and an-
entbehrl ieh «Ind. grni la! Zu belieben per Pos t -

nachnahme durch das Expor thaus 

H. SPINGARN, Krakau Postfach Nr. 222. 
Bei Abnahme v. I Paqae t« gebe ic li ein schöne» 
Taacbenmcaser mit S Klingen gra t i s dasu . Bei 
mehr als Z Paqaete IU j e ein solrhcs Taschen-

messer, Für Nichtpassendes Geld retour . 

Schweizer Uhren-Industrie. 
Allen Fachmännern, OfSeiereo, Post-, Bahn- and Polizel-
heamten, »owi« Jedem, der «loe gute Uhr braucht, sar Nach-
richt, ilass wir den Alleinverkauf der neuerfandenea Original-
CJenfer lskarat . Elektrw-Oold-PlanuS-Rem.-Uhren .Hysten 
Olashütte* iibe<nonmna haben. Di.se Uhren besltsan ein 
antlntagnelisches Prieislonswerk, sind genaues» reguliert 
und erprobt, and leisten wir für Je le Uhr eine <ireljilul(e 
sehrlftflebe Garantie. Die Gehäuse, welche ans drei Deckeln 
mit Bprnngdeckel (Havonetle) bestehen, slad hochmodern, 
prachtvoll ausgestattet nnd ans dem neuerfsadenen, absolut 
unveränderlichen, amerikanischen Goldla-Metall hergestellt 
und ausserdem noch mit einer Platte t s k a r l t . Goldes über-
sogen, und besitzen daher das Aassehen von echtem Gold* 
derart, dass sie selbst von Fachleuten von einer echt gol-
denen Uhr, die *00 K kostet, nicht sa unterscheiden »lad' 
Klnsige Uhr der Welt, welche nie das Ooldaussehen ver-
liert. 10.000 NachbeslaUungea nnd circa Sooo Belobungs-
schreiben Innerhalb Monaten erhalten. Preis einer Herren-
oder Damenahr nur IS K porto- und soll frei. Zu Jeder Uhr 
ein Leder-Futeral gratia. Hochelegante, moderne Culdplaqui-
Ketten für Herren and Damen such Halsketten) k S, 6 und 

SA'. Jode nlehteoavcnlerende Uhr wird unstandslue surüek-
genouimen, daher kein Klslcol Versandt gegen Nachaabsao 

oder vorherige Ueldelasendang. 
Bestellungen sind zu richten an das Uhren-Versandthaua „Chronos"' Basel 

Schwciz). — Briefe nach der Schweiz kosten 25 h, Postkarten l'i A, Ö123 

W a r 1 6 K . 

Heute 

Abends 8 Uhr 
Ziehung! 

Wärmestuben-Lose 
H a u p t t r e f f e r 

Kronen 

Lose äl Krone 
empfiehlt: 

Wechselstuben-Act-Gesellschaft 
„ M e r c u r " 

Wien, L, Wollzeile 10 und 13. 
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Die 

j f i d l e r - Schreibmaschine 
ist anerkannt das 

erstklassigste, preiswürdigste, beste Fabrikat! 
in lausenden Exemplaren im Gebrauch, worüber nur einheitliche 

beste Zufriedenheits-Zeugnisse vorliegen. 
Sichtbare Schr i f t b is zum letzten Buchstaben. Enorme Schreibgesehwindigkeit, 

Gröss te Durchschlagskraft. För Käufe r Unterricht grf t t i i . 

Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kieyer 
F r a n k s a r t a . M . 

0639 A l l e i n i g e Vertretung sür Unters teierraark bei 

Friedrich J a k o w i t s c h in Qilli. 

Specialgescbäst sör Fahrräder, Näh- and Schreibmaschinen. 

ist zu haben in der 

legala 

11 Vorzügliche weisse 

! $ p e f s e k a r t « f ¥ e l 
Das Schaff 1 Krone 40 Heller franco ins 

•»724 I H a a a gestellt. Zu haben bei F r l e d r l o h 
J a k o w l t i c b , Specereigesch&ft, OillL, 

Rathhauggasse 29. <'712 

Gänzlicher 

Ausverkauf. 
Sämmtliche Waren werden wegen Übersiedlung 

unter dem Einkaufspreise verkauft. «722 
L o u i s t S c h e m t t h , Cilli, Herrengasie Nr . 27. 

Berühmtester Liqnenr Oesterreichs 
Paris 1900: „Grand P r ix" 

GESSLER'S e c h t e r 

s ALTVATER 
6421 alleinige Fabrikation; 

Siegfried Gessler, t. n. k. Hoflieferant, JäfterndorfJ 

? w w v 

wovon in dur Chicagner Weltausstellung Ober 
2'/ , Millionen verkauft wurden, ist jetzt von 
mir für den geringen Preis von 

Wunder- gegen Vorhereinsendnns von K 2.60 franco, 
sachnabme 40 b mehr] erhaltlich. Vorlüge 

dieses Wunder-Mikroskope» sind, dass man 
jeden Gegenstand circa 1000 mal vergrössert 
sehen kann, daher Staubatome und für das 

• B Auge unsichtbare Thiere wie Maikäfer so i 
B " gross sind. Unentbehrlich zum Unterricht der 

Botanik und Zoologie und ein längst gewünschter Haushaltung«-Apparat 
i iur Untersuchung aller Nahrungsmittel auf VcrfitUchung und des Fleisches 
I auf Trichinen. Die im Waaaer lebenden Infasions thierchen, welche mit 

blossem Auge nicht sichtbar sind, sieht man lustig herumschwimmen. Ausser-
dem ist das Instrument mit einer Lonpe fü r Kurzsichtige zum Lesen der 
kleinsten Schrift versehen. — Bessere* Mikroskop mit 2500facher quadr. 
VergTßsserung inclusive mehreren Objecten und Objectivgläsern in elegantem 
Kasten nur K 5.—. Anweisung wird beigegeben. — Hochfeine Fernrohre 
zeigen auf »ehr grosse Entfernung, achromatische Glftser, drei Auszüge aus 

Messing in elegantem Etui nur K 5.—. Versandt durch 

AsFeith, Wien, h 

Mehrere 

Faschings- und Strassen-
Kleider 6721 

ganz neue Ueberjake, Hüte, 
zu verkaufen 

Ringstrasse 10,1. rechts. 

Comrnis 
der deutschen und slovenischen Sprache 
mächtig, wird aufgenommen bei 

A I I I O I I J n k l l i i 
Gemischtwarenhandlung 67 t? 

in Weitenstein bei Cilli. 

Absolvent der steiermärk, 

Landes Obst- nnd Weinbanschule 
u. absolvierter B ü r g e r s e h ü e r , 

18 Jahre alt, 

suoht passende Stellung. 
Offerte sind unter „ V . CJ." an die 

Verwaltung d Blattes zu richten. 6717 

Gesucht wird 
fOr kurze Beschäftigung ein .geübter 

Bau- und 

Maschinenzeichner 
Anträge mit Angabe der Ansprslche 

sind zu richten an 

H r . H . J « B a y e r 
Chemische Fabrik 

Bietzdorf an der Paok 
Cilli-Wöllaner Bahn. ans 

W a r n u n g ? ! 
Ich frklire zum wiedei holten male, dass 

ich weder fOr meine Frau, noch (Qr sonst 
jemanden irgend welche Schulden bezahle 
und bemerke auch, dass meine Fran 
keinerlei Recht hat, Gegenstände zu ver-
kaufen, zu versetzen, oder in Verwahrung 
zu übergeben. 6728 
Michael Wakonigg . 

C o m p t o i r i s t i n 
mit schöner Handschrift, zugleich als 

Verkäuferin 
beider Landessprachen wichtig, wird für 
eine grössere Firma gesucht. 6720 

Offerte sind unier „ C o m p t o i r l s t l n " 
an die Verwaltung d. Blattes zu richten. 

Eine zweij&hr. dänisohe 

D o g g e 
ert, guter Wichter, ist wegen 

Abreise billig zu verkaufen. 
(Hnnd). | 

A 
Anzufragen in der Verwaltung d. Blattes. 

ist tSglioh frisch und rein so bekommen bei 

G e o r g R i n g e l 
OelmtUler in 

C t r u b i s n o p o l j e , Croatien. 
Eine S Kilo Postsendung kostet sammt 
Verpackung 5 Kronen 20 Heller per Nach-
nahme. Auch grössere Bestellungen werden 

gern angenommen. 6680 

E i n 6 7 3 2 

ist umsonst abzugeben. Anzufragen 
in der Verwaltung des Blattes. 

Täglich 

frische Milch 
ju haben bei 

A n l o n SKobern r 
Hotel Mohr. 

N e t t m ö b l i e r t e s 

Zimmer^ 
separiert, Parterre, ist »u vermieten 

T h e a l e r g a s s e 9 » 
2 sehr schöne, gut erhaltene 

Betten 
sammt Einsatz und Matrazen, sind billig 

zn verkaufen. 

Grazerstr. 47,1. Stock, links. 

Geflügelmast 
Maria Czerny & Comp. 

H e n c n g ' a s s e £Tx. 2 8 las. O U l i 

empfiehlt vollausgemistete (fettgeschoppte) 
Glnse und Hühner, lebend oder ge-

. putzt, per 

H l l o r r a u a u i I K 4 0 h 

!! Agenten!! 
jut Aufnahme un? zum Jncasso von Mit-
gliedern sür den Letchenverein S t . Josef 
,» M a r g a r e t h e n in W i e « werden unter 
günstigen Bedingungen ausgenommen. — 
Cfferte unter Angabe von Referenzen an die 
Berei»«tai>zl«, W i e « , I V / . M a r a a -
re thenf t raße Z I . 6?vl 

e l l ' s o t L e m i s o t L - r e i n © 1 V 1 V 

« i « « M a l z - P r ä p a r a t e 
die an Güte und Wirksamkeit alle im Handel befindlichen Malz-Priparate weit Obertreffen, werden seit dreissig Jahren in der 
chemischen Fabrik von O. H»U k C o m p . In T r o p p a u in eigenem Dampf- und Vacuum-Apparate nut besonderer Sorgfalt erzeugt. 

werden sowohl in der 
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Gramm Inhalt K 

Hell's Malzextract-Priiparate 
Apelhehc «um welsien Engel" In Troppaa, wie anch in allen in Apatheke« be-

stehenden Depots zn folgenden fixen Preisen verkauft: 
Hell's reines eoncentrlertes Mal»extr»ct • 1 Hasche von 
Hell's reine* koncentriertes Malzextraet 1 « » 
Hell's reines trockenes Malzextraet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 » » 
Hell's reines trockenes Malzextrakt J « « 
Hell's Flmld Malzextraet J » « 
Hell's eoneentrierter Malzhonig J » <• 
llell 's eoncentrlertes Malzextraet mit Chinin 1 - » 
Hell's eoncentrlertes Malsextract aalt Eisen J » <• 
Heil's coneentrlertes Malzextraet mit Kalk p J » » 
Hell's eoncentrlertes Malaextract mit Leberthran 1 » -
Hell's Malzextraet-Honbons | f | Pickchen zn 
Hell's MaUextraet-Bonbons Mandelsorm 1 gr. Blechdose zu 
Hell's Malzext ract-Bonbons | i J . • « 
Hell's Malaextract-Chocolade j Packet zu 
Hell's Malzextraet-Chocolade mit Eisen 1 • • 

Begehren Sie Hell's Maliextract-PrUparate in den zunHehstl legenden Apotheken. 
Falls nicht erhältlich, wenden Sie sich an die Apotheke „zum welssen Engel" In Troppau, die gegen Einsendung des Be 

oder Nachnahme das GewQnschte einsendet. 
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